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32 . Jahrgang

Die deutsche Offensive in Polen
Verluste derFranzosen und Engländer

Großes Hauptquartier » 28. Dez ., vorm . (Amtlich) .
Im Westen stellte der Gegner seine  erfolglosen  An¬
griffe bei N i e u p o r t nnd B i x s cho o t e ein.

Die Angriffe in der Gegend von La Bassee»  die
sowohl von Franzosen und Engländern geführt wurden » sind
Mit große » Verlusten für den Feind  abgewiesen
morden.

288 Gefangene (Farbige nnd Engländer)
fielen in unsere Hände. Rnnd

886 tote Engländer
liegen vor unserer Front . Bei Notredame de Loreit südöstlich
Büthune wurde ein deutscher Schützengraben von 88 Meter
Länge an den Gegner verloren . Verluste bei uns ganz
gering.

In den Argonnen  machten wir weitere Fort¬
schritte nnd erbeuteten 3 Maschinengewehre.

Bon der o st - und we st preußischen Grenze
nichts Neues.

In Polen  machten die russischen  Armeen den Ver¬
such» sich in einer neuen vorbereiteten Stellung an der Rawka
nnd Nida zu halten . Sie wurden überall angegriffen.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische Tagesbericht

Wien» 19. Dez . (Nichtamtlich.) Amtlich wird verlant-
bart» 19. Dezember mittags . Unsere über die Linie Krosno-
Zaklizyn vorgerückten Kräfte trafen gestern neuerdings
a n f st a r ke « W i d e r st a n d»  auch an dem unteren Dnna-
jec  wird heftig gekämpft. Die russischen Nachhuten» die an
dem Westnfer des Flnßes zähe standhielten , sind fast vollstän¬
dig vertrieben.

In Südpole « kam es zn Verfolg » ngsgefechte « .
Der Feind wurde ausnahmslos geworfen . Unsere schon vor¬
gestern Abend in Jedrziewo (Andrejew ) eingedrungene Ka¬
vallerie erreichte die Nida . Weiter nordwärts überschrit¬
ten die verbündeten Truppen die Pilica.

In den Karpathen ereignete sich — von kleineren » für
unsere Waffen günstig verlanfenen Gefechten abgesehen —
nichts.

Die Ansfalltrnppeu von Przemysl  rückten nach der
Erfüllung ihrer Ausgabe» von dem Gegner unbelästigt , unter
Mitnahme von einigen hundert Gefangenen wieder in die
Festung ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r » Generalmajor.

Unsere österreich-ungarischen
Waffenbrüder

Der vereinten Kraft der deutschen und österreichisch-ungari¬
schen Truppen ist es nach langen und erbitterten Kämpfen ge¬
sungen, die Offensivkraft der russischen Heeressäulen zu brechen und
die zahlenmäßige Uebermacht der Feinde zum Weichen zu bringen.
Ter große Sieg in Russisch-Polen ist ein herrlicher Lohn für die
Unerschütterliche Treue nnd Hilfsbereitschaft , die die deutschen
Und österreichisch-ungarischen Waffenbrüder in den: gewaltigen
Ringeil mit den Millionenheeren des Zaren einander bewiesen
haben. Erst später werden wir voll erkennen können, wie eng und
Mst uneigennützig die verbündeten Armeen zusammen gekämpft
und gesiegt haben. Deutschlands Freude und Stolz ist heute auch
Oesterreich-Ungarns Stolz nnd Freude , nnd >oaS die Donau-
Monarchie an Begeisterung und Sorge erfüllt , bewegt in gleichem
Aiaße auch unsere Herzen, denn wir wissen, daß die Geschicke
ber beiden großen Länder zu eng miteinander verknüpft sind, als
daß der Erfolg des einen nicht auch dem anderen zugute käme
Und die Not des einen nicht auch des andern Sorge wäre . Mit
inniger Anteilnahme haben wir darum auch die Kunde von dem
Mißerfolg in Serbien vernommen , obwohl wir ebenso wenig wie
Unsere Verbündeten darüber im unklaren sind, daß der Rück¬
schlag in Serbien , der die Balkanstreitkräfte unserer Verbündeten
betroffen hat , keineswegs von militärischer Bedeutung ist nnd
die Erfüllung des Schicksals Serbiens wohl aufhalten , aber nicht
derhindern kann. Serbien war und ist ein Kriegsschauplatz von
sehr untergeordneter Bedeutung , und wir wissen, daß König Peier
Und sein Heer bei Lodz und Limanowa weit stärker geschlagen
Morden sind, als es in dem Gebirgsland Serbiens hätte geschehen
können. Dabei wollen wir gar nicht die Frage erörtern , ob die
Ueue serbische Offensive ohne starke russische Hilfe, von deren
Eintreffen der österreichische Befehlshaber nicht unterrichtet war.
Möglich gewesen ist. Trotz dieser Sachlage erfüllt es uns mit
Bewunderüng und Freude zu sehen, mit welcher Ruhe und Ge¬
lassenheit die Völker Oesterreich-Ungarns die Kunde von dem Rück¬
schlag in Serbien ausgenommen haben : sie haben dadurch nicht
nur eine fast überraschend große politische nnd militärische Reife
bekundet, sondern auch den eisernen Entschluß, aller Wechselfälle
des Krieges zum Trotz bis zum vollen Siege durchzuhalten.
Diese hohe Gesinnung des österreichisch-ungarischen Volkes ist durch
die glänzenden Siege in Russisch-Polen schon bald aufs herr¬
lichste belohnt worden , und wir hegen mit rhm dre feste Zuversicht,
daß die großen Opfer , die Oesterreich-Ungarn xn diesem Kriege
schon bat bringen müssen, bald noch glänzender belohnt werden.
Denn verkennen wir eS nicht, daß das österreichischmngarischeLand
durch diesen Kries harter mitgenommen worden ist, als unser
deutsches Vaterland , und daß die oberste Heeresleitung des Heeres
Unsere' ' Verbündeten auch nie gezaudert hat , teure Grenzmarken

dem Feinde preiÄzugeben, wenn die allgemeine Kriegssührnng dies
erforderte . Wir müssen dankbar anerkennen , daß die Oesterreicher
verschiedentlich gute Stellungen aufgegeben haben, um sich einer
einheitlichen Führung anzupassen und nnterzuordnen . Bei allem
Stolz auf die glänzenden Waffentaten nnd Siege unserer deutschen
Truppen unter der genialen Leitung Hindenburgs dürfen wir
nicht vergessen, daß diese Siege zum großen Teil nur durch die
opferfreudige Anpassung unserer Verbündeten an die Pläne des
deutschen Feldherrn Möglich geworden sind. Ueberdies haben unsere
deutschen Truppen in mehr als einer Schlacht Schulter an Schulter
mit ihren österreichischen Waffenbrüdern gekämpft und beider
Blut ist auf manchem Schlachtfeld znsammengeflossen. Gerade
iveil unsere Waffenbrüderschaft mit Oesterreich-Ungarn eine so
enge und innige ist, darum besteht auch für die Zukunft die be-
griindete Hoffnung , daß , wenn der Frieden erkämpft ist, das
Verhältnis Deutschlands zn Oesterreich-Ungarn ein noch engeres
werden wird , als bisher , denn Freundschaft , die auf blutgetränkter
Wahlstatt besiegelt wird , ist die beste und innigste . Was aus den
Schlachtfeldern gesät wird , muß im Frieden zu kostbarer Frucht
gedeihen

Berlin,  20 . Dez. Die „Nordd . Allg. Ztg " schreibt über
den Kampf im Osten:  Das Endergebnis der gewaltigen
Schlacht in Polen ist von hier aus noch nicht zu übersehen. Gleich¬
wohl gewähren die anitlicheu Berichte des deutschen Großen Haupt¬
quartiers und des österreichisch-ungarischen Generalstabs einen
Ausblick auf die Tragweite  der kriegerischen Geschehnisse, die
sich gegenwärtig im Osten abspielen. Es bedarf keiner ins einzelne
gehenden Angaben , um zn ersehen, daß in den weit ausgedehnten
Gebieten von Nordpolen bis nach Westgalizien entscheidende
Schläge  gefallen sind. Die mit soviel Ruhmredigkeit ange¬
kündigte russische Offensive gegen Schlesien nnd Polen ist nicht nur
zusammengebrochen, sondern das russische Millionenheer , das zur
Ausführung dieser Offensive angesetzt war , ist auf der ganzen
Front zum Rückzüge getrieben worden . : Das Ergebnis der weiteren
Operationen kann ruhig abgewartet iverden. Unter meisterhafter
Führung haben die deutschen nnd österreichischnmgarischenTruppev
die denkbar höchsten Leistungen vollbracht . Ihre Ansdauer , ihre
Tapferkeit und bis zum letzten ausharrende Hingabe haben in der
Geschichte dieses wahrhaft heiligen Krieges abermals Ruhmes¬
blatt an Ruhmesblatt gefügt und werden unauslöschlich in dem
Gedächtnis der Menschheit sortleben , solange ^ es noch gesunde
menschliche Seelen gibt , in denen die Begeisterung für hehre
Heldentaten nicht ersterben kann. Wir wissen wohl, daß selbst bei
völliger Niederringung der gegnerischen Kräfte , deren Bewältigung
es jetzt gilt , die Arbeit im Osten noch nicht znm Abschluß gelangt
sein wird . Weitere Anstrengungen werden nötig sein, ehe das
Ziel endgiltig erreicht ist. In den bisherigen Ereignissen von
weltgeschichtlicherBedeutung liegt aber die sichere Bürgschaft
für den Ans gang  der völkerrechtlichen Anseinandersetzung,
der den Friedensstörern für alle Zeit die Neigung nehmen wird,
mit den: Schicksal der Völker ein so frevelhaftes Spiel zu treiben.
Zugleich werden die gemeinsamen Kämpfe Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns in herrlicher Treue und Waffenbrüder¬
schaft,  die sie umschließt, die Bedenken gegen jeden Bündnis¬
krieg glänzend widerlegen , was sich in diesem Kriege durch das
feste Zusammenstehen der beiden Kaiserreiche gezeigt hat . Treue
um Treue , in diesen schlichten Worten ist der Geist bezeichnet,
der Deutschland und Oesterreich-Ungarn beseelt, und die Tapfer¬
keit einer Welt von Feinden die Stirn zu bieten. Ein Ziel haben
sie vor Augen, das Ziel , ihren Völkern die Bahn zu freier Ent¬
faltung ihrer Kräfte vffenznhalten nnd ein Wille erfüllt sie, der
Wille für die Förderung ihrer hohen Aufgabe, ohne Schwanken
ihr alles einzusetzen. In diesem Geiste werden sie siegen.

„Der Schauder von Lodz"
Unter diesem Titel schreiben die „Leipz. N. Nachr."

(Nr. 344) : So riesenhaft, wie die Dimensionen des russischen
Reiches sind, so riesenhaft sind auch die Ziffern » die uns in
diesem Kampfe entgegentreten , Ziffern von einer ungeheuren
Phantastik , die uns das Bild einer sich plump in Bewegung
setzenden Welt vor Augen führen . Millionen und aber Mil¬
lionen wälzen sich heran , Sohne der sibirischen Steppen , Kal¬
mücken, häßliche Baschkiren, Kleinrnffen , Donkosaken» Tataren,
Juden und Polen , Litauer , Kirgisen und leider auch Deutsche
— da hat der einzelne seinen Wert verloren , er versinkt in
der endlosen Flut , und selbst der Tod von Hunderttaufenden
scheint nur ein Aderlaß, den der gewaltige Körper leicht über¬
windet.

Aber dieser Schein trügt dennoch. Denn das, was Ruß¬
land jetzt auf das Spiel gesetzt hat, ist seine Armee, ist der
Kern seiner Wehrmacht. Und wenn auch immer neue Hun-
derttansende yeranschwellen, nnd wenn sie mit der ganzen
Rücksichtslosigkeit des Großfürsten Nikolai auf das Spiel ge¬
setzt nnd in die Schlünde der deutschen Kanonen getrieben
werden, so fehlt ihnen doch die inilitärische Schulung, die
allein zum dauernden Widerstand gegen die Macht der ver¬
bündeten Kaiserreiche befähigt, und mit den Menschen gehen
auch die Geschütze, die Munition , der Halt und die Stimmung
der Kämpfenden verloren . Die Massen mögen sich ans dem
unerschöpflichen Reservoir erneuern , aber die Widerstands¬
kraft zerbricht.

Und das ist das Große an der jüngsten Kunde aus Hin-
öenburgs Lager ! Wie bei Tannenberg nnd an den Masuri¬
schen Seen , so standen auch jetzt seit den Kämpfen um War¬
schau und Jwangorod den Verbündeten die russischen Kern¬
truppen gegenüber. Und wenn von ihnen in den letzten
Kämpfen bei Lodz- und Lowicz nicht weniger als 150 000
Mann gefangen wurden oder das Schlachtfeld bedeckten, so
muß neben dem zahlenmäßigen Verlust auch die Demorali¬
sierung der Armee eine furchtbare Wirkung üben. Wie grauen¬
haft wirkt schon das Bild , das jetzt der Generalstab entwirft,
auf uns ein, die den Schlachtfeldern fern sind! Wie entsetz¬
lich muß es auf die Kameraden der Opfer wirken ! „Die
Schützengräben mit Toten buchstäblich angefüllt . — Noch nie
in den gesamten Kämpfen des Ostheeres, nicht einmal bei
Tannenberg , sind unsere Truppen über so viele russische
Leichen hinweggeschritten, wie hier" — es ist ein Bild der

Vernichtung und des Todes, wie cs nicht Wereschagin ersin¬
nen und die wilde Phantasie des Höllenbreughel nicht aus¬malen könnte.

Wie schonend, wie besonnen dagegen die deutsche Füh¬
rung ! Hier kennt man den Wert jedes einzelnen Mannes,
hier ist der einzelne nicht nur ein Herdentier , eine Zahl , son¬
dern ein kostbarer Einsatz. Um so drastischer wirkt die Lüge
des russischen Heerführers vom 10. Dezember, daß die Rus¬
sen heil und munter in die neue Stellung zogen, die Deut¬
schen aber so schwere Verluste erlitten , „daß sie nicht mehr
vorzurücken wagten". Gerade diese krasse Lüge nun hat der
deutschen Heeresleitung den Anlaß geboten, in starken klaren
Zügen das Bild der Wahrheit der Welt zn entrollen . Fast
aber kann man sich jener Lüge freuen : Das deutsche Volk sehnt
sich und drängt darnach, statt der dünnen Striche, mit denen
der Generalstab in den letzten Zeiten das Bild der Ereignisse
zeichnet, etwas mehr Farbe , lebendiges Leben zu schauen. Ge¬
wiß erkennt es die Gründe der Zurückhaltung an und fügt,
sich willig. Aber sie, die Zurückbleiben müssen, harren doch
täglich und stündlich ans Nachricht, und leicht siegt der Pessi¬
mismus über das Vertrauen , wenn die amtlichen Stellen die
Zurückhaltung übertreiben . Aber das ist ein starker Wert
in solchen Zeiten , daß das Volk das Vertrauen bewahre!

Aber wie immer — noch hat dieses gläubige Volk keine
Enttäuschung erlebt . Und wenn es in den letzten Tagen
zuweilen ängstlich »ach Osten blickte: Das letzte, grandiose
Bild , das Meister Hindenburg entwarf , führt es durch allen
Schauder wieder zurück ans die selige Insel der Zuversichtnnd des Glaubens.

Ein siegreiches Gefecht bei Lüderitzbncht
Kapstadt,  28 . Dez . (W. B .» Nichtamtlich.) Meldung

des „Renterschen Büros ": In Garub , 38 Meilen östlich von
Lüderitzbucht» hat am 16. Dezember ein Gefecht zwischen vor-
driugenden englischen Truppen unter Sir Dnncan Mackenzie
und deutschen Truppen stattgefnnden . Der Kampf, der übsr
zwei Stunden dauerte, endete mit dem NückzugederEng-
l ä n d c r. i

Die Kämpfe in Kamerun
London,  20 . Dez. Das Pressebüro veröffentlicht einen Bericht

Wer die letzten Kämpfe in Kamerun,  in welchem es heißt: Die Eng¬
länder rückten langsam an der nördlichen Bahnlinie vor. Am 5'. Dezember
fand ein scharfes Gefecht bei L u m statt, einer Ortschaft, die ungefähr
20 Meilen nördlich von Majnka liegt. Tie Engländer verloren an Toten
einen Leutnant und drei Eingeborene. Am 10. Dezember war die ganze
Bahnlinie in den Händen der Engländer. Tie Eingeborenenstadt Bare
ergab sich. Fünf Lokomotiven, eine große Anzahl von Eisenbahnwagen und
zwei Flugzeuge fielen den Engländern in die Hände. Am 9. Dezember
wurde ein englischer Leutnant schwer verwundet. — An der Ostbahn
wurde am 26. November eine französische Kundschcifterabteilung ange¬
griffen. Sie verlor zwei Offiziere und 29 Eingeborene an Toten, ein
Unteroffizier erlag seinen Wunden, 15 Eingeborene wurden verwundet.
An der nigerischcn Grenze fanden nur kleinere Scharmützel statt, in denen
ein englischer Offizier schwer verwundet wurde. Es gelang den T-eutschen
nicht. Wer die Grenze vorzudringen. In N o r dka m er u n stieß eine
cngliche Truppe auf eine deutsche Streisabteilung bei Geia, nördlich von
Marua . Auf englischer Seite wurde ein Leutnant und ein europäischer
Freiwilliger getötet. .

Der Kaiser
Großes , Hauptquartier,  20 . Dez. Der Kaiser  hat

sich, nachdem er vollständig wieder her ge stellt  ist , aufs ' neue
zur Front  begeben.

Das Kaiserpaar im Lazarett
Berlin,  19 . Dez. Der Kaiser hat gestern in Begleitung

der Kaiserin in Potsdam das Lazarett der«.Bü -sckvin: sin Orangerie^
Gebäude besucht. Er ließ sich zunächst von den Merzten Bericht
erstatten über die Einrichtungen des Lazaretts und ihre Zweckbe¬
stimmungen und wandte sich dann den Verwundeten zu. Bon
Bett zu Bett gehend sprach der Monarch mit jedem einzelnen,
erkundigte sich über die Gefechte, an denen sie teilgenommen
und über die Verwundungen , Hie sie erlitten . Zwei Stunden wahrte
die Anwesenheit des Kaiserpaares.

Unsere Minen vor England
Berlin,  19 . Dez. Die „B. Z. a, M ." meldet ans Kristiania;

Ein hier von der britischen Admiralität eingegangcnes Tele¬
gramm meldet, daß gestern zwei britische Dampfer vor
S car b or o u g h durch Minen in vre Luft g es lo g e n
sind.  Die Admiralität warne deshalb vor der Benutzung des
Fahrwassers zwischen Flamboronah Head und Tyne.

Der Krieg der Türkei
Fortschritte bei Kotnr

K o n sta n t i n o p e l , 19. Dez. Amtlicher Bericht. Unsere
siegreich gegen Kotnr  vorrückenden Truppen eroberten einige
Hügel,  welche die Stadt beherrschen.

Der Kampf im Sudan
Wien,  20 , Dez. (Nichtamtlich.) Die „Neue Fr . Presse"

meldet aus Konstantinopel : Im Sudan hat der Kampf be¬
gönne  n. Der Hakim von Darfur Junius begann mit
80 000 Mann einen Angriff auf die Provinz El Kaba, die zu
dem englisch-ägyptischen Sudan gehört. Ebenso erhob  sich
die muselmanische Bevölkerung aus Abu Raja . Die be¬
unruhigte englische Regierung sendet indische Truppen über
das Rote Meer , die bei den Tiflach-Jnscln in Suakim ausge¬
schifft wurden . Bei dieser Gelegenheit sollen die Indier ge¬
meutert  haben , worauf englische Kreuzer den Tiflach-Be-
zirk beschossen. Ein Zug, der Truppen von Suakim nach
C h a r t u m bringen sollte, wurde in der Station Tamai von
B e d u i n e n scha r e n an der Weiterfahrt gehindert.
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Das Grabmal von St . Mihiel
Deutsche als Beschützer französischer Kunstwerke gegen die

Franzosen : trotz aller Vorwürfe der fremden Presse über das
Kunstbarbarentum der Deutschen steht dieser Fall nicht mehr
vereinzelt da. Als ein neuer Beweis, zugleich für das Interesse , das
deutsche Offiziere an Frankreichs Kunstdenkmälern nehmen, zu¬
gleich für die skrupellose französische Kriegführung , die vor den
eigenen Kunftschätzen durchaus nicht halt macht, wo es gilt , wirk¬
liche oder eingebildete Erfolge zu erzielen, darf der nachfolgende
Brief eines höheren deutschen Offiziers gelten, der mit seinem
Stabe in St . Mihiel steht. Der Brief lautet:

In St . Mihiel befindet sich, abgesehen von 3—4 alten-
Häusern nur ein einziges Kunstwerk von wirklicher Bedeutung r
die Grablegung von Ligier -Richier (um 1536) in der Kirche St.
-Etienne . Als ich den ersten Tag hier war und mich nach den
'Sehenswürdigkeiten der Stadt erkundigte, sagte mir der Hotelier:
-,,Jl saut visiter le Sepulcre ; c'est la curivsite de la ville ."
!Zn der Kirche selbst erhält man ein Heftchen mit Abbildung , Be¬
schreibung und historischen Notizen über das Werk. Man erfährt
^daraus , daß Ludwig XIV., der sich doch gewiß nicht leicht einen
'Wunsch versagte, auf die bereits angeordnete Ueberführung des
-Kunstwerks nach Paris verzichtete, um es den Transportgefahren
nicht auszusetzen; daß zur Zeit der großen Revolution ein Kon¬
ventsbeschluß es dem besonderen Schutz der Behörden empfahl.
Das aber hat sich der Verfasser des — vor wenigen Jahren ge¬
schriebenen — Heftchens wohl nicht träumen lassen, daß im Jahre

'1914 seine eigenen Landsleute die Kirche, die das Kunstwerk birgt,
planmäßig und sinnlos beschießen würden.

Daß die Beschießung planmäßig war , geht daraus hervor,
-daß die kleine Kirche drei Treffer erhielt , von denen der eine
dicht neben der Grablegung einschlug, die Häuser unmittelbar-
rund um die Kirche, aber nicht weniger als 20 Schüsse. Die Be¬
schießung fand mit schwerem Geschütz am 3. September und am
-9. Oktober 1914 statt.

Und abgesehen von dieser Beschießung mit schwerem Geschütz
sist in den 6 Wochen, die ich nun schon in St . Mihiel einquartiert
chin, kein Tag vergangen , an dem nicht die Franzosen eine Reihe
-von Schüssen aus Feldgeschützen in die unmittelbare Nachbarschaft
«der Kirche abgegeben hätten . Hierfür steht außer meinem Zeug-
;nis das meines ganzen Stabes zur Verfügung.

Dafür , daß die Beschießung sinnlos war , ist anzuführen,
-daß der Kirchturm niemals als Beobachtungsposten benutzt wor¬
den ist, noch auch benutzt werden konnte, da er sich kaum über
'die Höhe der Hausdächer erhebt und südlich wie nördlich, von zwei
-stattlichen, im deutschen Besitz befindlichen Hügeln um das viel¬
fache überhöht wird , die eine weite Fernsicht gewähren ; daß nie¬
mals deutsche Artillerie näher als 500 Meter von der Kirche auf-

-gestellt war , noch aufgestellt fein konnte, weil die Kirche rings
'von Häusern umgeben ist ; daß das Stadtviertel um die Kirche von
^Anfang an ganz schwach mit Truppen belegt war , und seit der
ersten Beschießung so gut wie unbelegt ist, waZ den Franzosen , die
in den ersten 14 Tagen nach der Besetzung von St . Mihiel sicher
noch Verbindung mit den Einwohnern hatten , zweifellos be- .
könnt war.

So behandeln die Franzosen ihre eignen Kunstwerke.
Und was taten die deutschen Barbaren ? Der Ortskomman¬

dant , Major v. . . ., hat sofort dem Pfarrer von St . Etienne
jbte Genehmigung erteilt , abweichend von dem Befehl, daß alle
-Gebäude in St . Mihiel bei Tag und Nacht unversperrt und Fu-
-gänglich sein müßten , die Kirche versperrt zu halten.

Ich selbst habe dem Pfarrer nach der ersten Beschießung an-
-geboten, durch Mannschaften meiner Abteilung unter Leitung
eines meiner Reserve-Offiziere, der im bürgerlichen Leben Archi¬
tekt ist, oder auch unter Leitung eines vom Pfarrer zu bestimmen-
jden Fachmanns das Kunstwerk in einem schußsicheren Keller zu
bringen : -ein Ungebot , das der Pfarrer nur deswegen nicht annahm,

-weil der Stein , aus ' dem die Gruppe gemeißelt ist, so empfindlich
jfei, daß bei der geringsten Erschütterung Teile abbröckeln würden.

Endlich hat nach der zweiten Beschießung, während deren
jbte Sakristei durch einen Volltreffer vollständig zerstört wurde,
Major v. . . . dem Pfarrer Feldgendarmen zur Verfügung ge-
!stellt , die den Schutt aufräumen , die unter dem Schutt begrabenen
!kirchlichen Geräte und Gewänder bergen und die Bresche in der
-eigentlichen Kirchenmauer durch einen Bretterverschlag abschließen
>-rnußten . W. T . B.

Kaiser Wilhelm an die Großherzsgin Luise
Karlsruhe,  20 . 'Dez. Die Gr o ß h e r z o g i n Luise  hat

ivoni Kaiser  folgendes Telegramm erhalten : Hindenburg meldet
!soeben, daß die russische 'Armee nach erbitterten Kämpfen vor
-Unserer Front , im Zurückgeyen ist und von unS auf der ganzen
Pinie verfolgt wird . Wie sichtbar hat der Herr unfern helden¬
haften Truppen beigestanden. Ihm -allein sei die Ehre!

gez. : Wilhelms
Ein Telegramm des Großherzogs von Hessen

, Darmstadt,  19 . Dez. Die Großherzogin hat der „Darmst.
"Ztg ." zufolge gestern vom Großherzog folgendes Telegramm aus
'dem Felde erhalten:

Freudigen Herzens habe ich Meine tapferen .Hessen im Osten
beglückwünscht und gedenke nun auch der Heimat , in der die frohe

-'Kunde hessischer Waffen taten  in den Herzen so vieler
.unserer Landsleute und Kameraden Begeisterung und Dankbarkeit
'hervorgcrufen haben wird . Gott schütze unsere Hessen!

Ernst Ludwig.
Verzweifelte Ratschläge

Warum unterliegen die Russen trofVihrer Ueberzahl? Weil
,es ihnen an Eisenbahnen  fehlt , so daß sie ihre Truppen nicht
-rechtzeitig ans die entscheidende Stelle werfen können. Das ist
-die Entdeckung des militärischen Gewährsmannes der Londoner
,'-„Times " und als getreue Bundesgenossen gibt dieser Dr . Eisen¬
bart auch sofort den Russen das Heilmittel gegen dieses Uebel
an . Nichts einfacher als das : sie müssen die erforderlichen Eisen¬

bahnen bauen!
„Sie haben ja sovo recht", sagt der Berliner . Eisenbahnen

ifind eine schöne Sache, schon zu Friedenszeiten und erst recht
im Kriege. Da die Eisenbahnen nicht vom Himmel fallen , so muß
man sich welche bauen . Das schlimme ist nur , daß zum Eisenbahn-

chau geschickte Personen , geeignetes Material und eine gehörige
-Portion Zeit  erforderlich sind. Ob die russische Heeresleitung
..außer den rohen Arbeitskräften , die ja dort billig sind, noch die
genügende Anzahl von Technikern sofort zur Hand hat , ist zweifel¬

haft ; ebenso der Vorrat von Schienen, wenn inan nicht etwa
-bei den alten Eisenbahnlinien im Reich die Schienen losreißen
und nach Polen transportieren will.

Ganz zweifellos ist aber der Mangel an Zeit . Im Handum-
drehen lassen sich tausende von Werst haltbarer Eisenbahnen nicht

.legen, erst recht nicht im Winter , wenn der Frost diö Erdarbeiten

lähmt , und während des Krieges, der jeden Augenblick Störungen
durch feindliche Angriffe zu Land oder durch die Luft bringen
kann. Wenn stier oder da ein Stückchen Notgeleise fertig werden
sollte, so wäre damit gar nichts erreicht. Er müßten große, durch¬
gehende, mit allem Betriebsmaterial versehene Vollbahnstrecken
geschaffen werden , und dazu werden Hindenburg und die Oester¬
reicher den Russen keine Zeit lassen. Wollten die Russen ihr Heil
im nachträglichen Eisenbahnbäu suchen, so müßten sie diese Bauten
weit hinter ihrer jetzigen Front und der Weichsel in Angriff
nehmen und müßten dann , nachdem sie Monate lang den Zwischen¬
raum zähe verteidigt hätte , sich zu einem großartigen Rückzüge
aus die neuen Verteidigungsstellungen im Innern des Riesen¬
reiches entschließen. Ein solcher Versuch könnte uns schon recht
sein. Tie militärischen „ Sachverständigen " in England müssen
recht sonderbare Käuze sein, wenn sie ihren russischen Freunden
solche Ratschläge geben ! Im übrigen ist es auch nicht wahr , daß
die Eisenbahnverbindungen die alleinige Wurzel der Erfolge und
der Niederlagen bilden . Tie Eisenbahnen, die eine schnelle Be¬
wegung der Truppen -ermöglichen, haben ja ihre große Bedeutung,
und als Hindenburg gegenüber den neuen russischen Massen seinen
berühmten strategischen Rückzug machte, hat er wohl Bedacht
darauf genommen, sich selbst wieder in den Bereich besserer Ver-
bindungsmittel zu bringen , dagegen dem nachrückenden Feinde
die Verkehrsmittel zu entziehen. Das war ein Stück von dem
veränderten Fcldzugsplane , aber auch nur ein Stück.

Die Fcldherrnknnst ging weiter dahin , die feindlichen Massen
durch Lockung und Druck zur Anhäufung auf einen verhältnis¬
mäßig engen Raum zu bringen und durch diese Zusammenballung
von schwerfälligen Truppenkörpern die Aktionsfähigkeit zu lähmen.
Bei dieser gepreßten Armee würden die süd-nördlichen Eisenbahn¬
linien , die uns so hübsch zu statten kamen, nicht mehr haben
nützen können ; höchstens die Linien nach Osten, die den Rückzug
aus dem Kessel erleichtert hätten . Eine gut ansgebildete und richtig
geführte Truppe muß auch ohne Eisenbahnlinien beweglich bleiben,
und wenn es an der Führung und an der Geschicklichkeit gebricht,
dann führen auch die schönsten Schienenstränge nicht zum Ziel.

Die Klage über den Eisenbähnmangel entspringt dem be¬
kannten Triebe , für eine Niederlage irgend einen Sündenbock zu
suchen. Erst schickt man den einen oder anderen General in die
Wüste, und dann klammert man sich an einen äußeren  Umstand.
Immer Vorwände und Ausflüchte, um nur nicht etngestehen zu
müssen, daß die Deutschen und Oesterreicher in allen Punkten
überlegen sind : in der Strategie , in der Organisation , in der phy¬
sischen und geistigen Kraft der Truppen , — und daß dadurch das
Uebergewicht der rohen Zahl wirksam ausgeglichen wird.

Ans einem ähnlichen Blatt steht die Entdeckung derselben
„Times ", daß die Franzosen auf dem westlichen Kriegsschauplätze
nur deshalb nicht die Uebermacht erlangen könnten, weil es ihnen
an Ausrüstungsgegenständen für den Ersatz mangele . Nein, es
tnangelt noch an anderen Dingen, vor allem an dem Vorrat von
kriegsbranchbaren Leuten.

Für uns sind die Auslassungen -des englischen Hauptblattes
recht erfreulich. Es wird da vor aller Welt anerkannt , daß die
Russen bereits zweimal eine gewaltige Niederlage erlitten haben
und -überhaupt nur gerettet werden könnten durch Eisenbahnen
die vorläufig noch im Monde liegen. Es wird ferner die Schwäche
französischen Bundesgenossen zugestanden. Mehr kann man vor¬
läufig nicht verlangen.

Wo bleiben unsere Brnmmer
Die „Nordd . Allg. Ztg ." übernimmt folgende Ausführungen

des Graudenzer Geselligen : Dieser Frage , begegnet man jetzt viel¬
fach, da seit den Tagen , -an denen die Festungen Lüttich, Namnr,
Maubenge , Antwerpen und eine Anzahl Sperrforts in schneller
Folge durch unsere 42 Zentimeter -Geschütze genommen wurden,
von diesen kaum noch die Rede gewesen ist. Nun, sie sind da,
unsere lieben Brnmmer , und sie werden ihre wohlbekannte Stimme
erschallen lassen, wenn ihre Zeit gekommen ist. Der artilleristische
Angriff auf eine Festung läßt sich begreiflicherweise nicht ohne
weiteres aufnehmen , sondern ist von dem Zusammenhänge der

s Operationen auf den! gesamten Kriegsschauplätze abhängig . Dieser

[ Zusammenhang der Operationen stellt die Vorbedingung dar, ohne
die zum artilleristischen Angriff nicht übergegangen werden kann.
Nach den gewaltigen Anstrengungen und den -großen Erfolgen
unserer Truppen in den Argonnen ist der Augenblick jedoch hoffent¬
lich nicht mehr fern, in dem unsere 42er Mörser ihr dröhnendes
Wort wieder sprechen und kurzen Prozeß machen werden.

Feindeswaffen
Generalarzt Körting schreibt der „Tägl . Rundschau" : Vor

mir liegt die Spitze eines französischen Jnfanteriegeschosses . Sie
ist IV- Zentiinetcr unterhalb ihres Endes mit einem Messer oder
Stemmeisen abgeschnitten bis auf eine schmale Brücke des Nickel¬
stahlmantels , die jetzt einen deutlichen Bruchrand zeigt. Lose
zusammenhängend , traf dieses -Geschoß einen unserer Soldaten
am Rücken, als er sich in liegender Stellung befand . In der Wunde
trennte sich das abgeschnittene Stück von dem unteren Ende
des Geschosses. Letzteres zerspritzte in der Wunde ; die Spitze aber
blieb ganz und wurde hier aus der Wunde entfernt , in deren
Tiefe das Endstück, ganz verunstaltet , noch sitzt. Das Geschoß
hat in diesem Zustande die Haut und die darunter gelegenen
Weichteile im Umfange einer Handfläche grauenhaft zerfetzt, den
Mann nicht nur kampfunfähig gemacht, sondern in schwerste
Lebensgefahr gebracht. Ein anderes Bild . -Ein Spazierstock,
schwarz poliert , mit versilbertem Griff . Der Stock ist ein Stahl¬
rohr ; in dem Griff befindet sich ein Schloß, dessen Abzug Uqrch
eine Feder herausgedrückt wird . Das Ganze stellt eine Flinte
dar , die zur Aufnahme von Schrot oder gehacktem Blei be¬
stimmt ist und genügt , aus der Nähe schiverste Verwundungen bei¬
zubringen . Nach der Tat erscheint die Waffe dann wieder als harm¬
loser Spazierstock. — Die Bestie, die ihn führte , war ein bel¬
gischer Franktireur.

Liebesgaben in deutsche und französische Gefangenenlager
Berlin,  19 . Dez. Die französische Regierung hat durch

Vermittelung einer neutralen Macht den Wunsch ausgesprochen,
daß es den französischen Wohltät  i g kc i t s g e s e l l s cha f-
ten  gestattet werde, Liebesgaben nach Deutschland zur Verteilung
-an in Deutschland befindliche bedürftige französische Kriegsgefan¬
gene aözusenden. Nachdem französischerseits die Gegenseitig¬
keit zugesichert  worden ist, ist diesem Antrag deutscherseits
entsprochen worden . Die Sendungen genießen Porto -, Fracht-
und Zollfreiheit . Damit ist die Möglichkeit gegeben, daß auch-
deuts-che Wohltätigkeits - oder sonstige Vereine an in Frankreich be¬
findliche deutsche ,Kriegsgefangene Liebesgaben -Sammelsendungen
ohne nähere Bezeichnung der Empfänger gelangen lassen. Solche

- Sendungen (oder auch Geldbeträge dafür ) können dem' Zentral-
- komitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz, Abteilung für

Gefangenenfürsorge (Berlin SW 11, Abgeordnetenhaus ) .zugestellt

werden, das die Gaben (auch Geld) schnell und sicher nach Frank¬
reich besördert . Es steht aber auch nichts im Wege, die Sen¬
dungen unmittelbar oder auch an die Botschaft der Vereinigten
Staaten von Amerika in Paris oder an die Kommandanturen der
verschiedener! Kriegsgefangenenlager in Frankreich mit der Bitte
turnt Verteilung an bedürftige deutsche Kriegsgefangene in Frank¬
reich zu richten. In dem letzteren Falle empfiehlt es sich, dem
genannten Zentralkomitee von jeder Sendung Kenntnis m  geben,
damit die verschiedenen Gefangenenlager tunlichst gleichmäßtg ot*
dacht werden.

Ein schwarzer Plan und seine Aufdeckung
Brüssel.  19 . Dez. Unter dem 11. d. Mts . hatte das

Rentersche Büro aus Paris gemeldet : Ein neuer Beweis dafM'
daß die Deutschen beim Einbruch in Belgien mit Vorbedacht
zu Werke gingen , wird dadurch erbracht , daß sich- eine schwarze
Liste vorgesunden hat , ans d-er die Namen bekannter Belgier vor¬
kamen. Diese Liste war vor einem Jahre durch! den Zentrunis-
abgeordneten für Köln, Karl Trimborn,  aufgestellt worden,
der gegenwärtig der deutschenlZwilverwaltmrg in Brüssel angehori.
Hierzu erklärt Justizrat Triinbvrn folgendes : Freifich habe tcq
vor etwa Jahresfrist anläßlich des Todesfalles meines Schwieger¬
sohnes eine Zusammenstellung der -Adressen meiner in Belgien
wohnenden zahlreichen Verwandten und näheren Bekannten behufs
Versendung von Todesanzeigen  gemacht. Einen andern Zwea
hat diese Zusammenstellung niemals gehabt . Eine andere Liste
habe ich niemals aufgestellt , namentlich keine „schwarze' , ore
ich an irgend eine Person oder Stelle hätte gelangen lassen, r̂rnn-
born , Reichstagsabgeordneter.

Ein englischer Notschrei
Die „Newhork Times " veröffentlicht einen Aufruf,  der

offenbar von englischer Seite bestellt und bezahlt ist, und glerctt-
zeitig in der gesamten englischen Presse erscheint. Die ganze Not
und Angst Englands schreit aus den folgenden wichtigen Sätzen
dieses Aufrufes:

„Die Welt kann und darf Deutschland nicht gewinnen lassen-
Wenn England , Frankreich und Rußland es nicht allein schassen
können, dann muß Italien mit seinen zwei Millionen heran-
Der Holländer , der Schweizer, beide gute Kämpen, der Däne,
der Grieche, der ganze Balkan müssen mit in den Kampf, »m
ihn ein für allemal zu erledigen ."

Das ist die Stimmung , die nach dem Scheitern der ruf
schen Offensive bei den Engländern herrscht. Mit Russen, Fran¬
zosen, Belgiern , Serben und Japanern allein machen sie es ritast-

Bayerische Scharfschützen
Daß auch im gegenwärtigen Kriege mit seinen Millionen-

Heeren die Tüchtigkeit des einzelnen Mannes noch große Erfolge
zu erzielen vermag , geht aus einem Feldpostbrief hervor , den der
bei einem bayerischen Truppenteil stehende Ulmet Arzt Dr.
an die Ulmer Schützengilde gerichtet hat . Der Briefschreiber er->
zählt , wie die Deutschen nun auch Scharfschützen auf Bäumet
postieren , und wie diese es den Franzosen abgewöhnt haben, von
Bäumen in die deutschen Schützengräben hineinzuschießen nw
Radfahrer sowie Meldegänger abzuknallen . Es heißt dann in den
Briefe : Besonders hervorgetan hat sich der Reservist Herrem
reuther der 3. Kompagnie unseres Regiments , ein echt bayerisches
Original , das in der Geschichte dieses Krieges sicherlich ein eigenes
Blatt gestndmet bekommt. Nicht weniger als 123 Franzosen hat ^
vor Zeugen einzeln abgeschossen. Auf 400 bisPOO Meter hat e
ein Kopfziel fast mit Sicherheit auf den ersten Schuß . Ich glauve,
dieser Mann hat im Kriege die wenigsten Patronen verschone! -
Mehr als zwei Kugeln braucht er nicht für einen Bolltres -e ■
Sein Gewehr gibt er Tag und Nacht nicht aus der Hand. Er lrev
eS wie seine Braut . Alle Taschen hat er voll Patronenstecke >-
Französische Gefangene haben uns erzählt , daß inan bet ihne
diesen Baumschützen kenne und fürchte. Deshalb haben die 0^ !' .
zosen sogar mit Artillerie -auf seinen Hochstand geschossen. Erfvw,
Der Luftdruck einer Granate wirft ihn von seinem Sitz.
bin i hart aufn . . . . g ' flog'n, hernach bin i anf 'n andern Ban,
da hat a Granat 'n an ganzen Ast vor mir abag 'riss'n ; jetza v
i wieder abi und Hab' mir a künstliches Lab mit anfig 'noinm
und d'rauf hin hob i no zwoa von dene Krnzitürk 'n dawischt. •
hab 'ns . hernach a Ruah geb'n." So erzählte er wörtlich
Divisionskommandeur General Sch. . . . Er hat das Eiserne Kre «
und wird in den nächsten Taget ! mit der goldenen Tapferterr
Medaille geschmückt werden.

Schwabenstreiche in den Argonnen ^
lieber „Schwabenstreiche" ganz anderer Art , als sie ,

in seinem bekannten Gedicht vom Krenzzng des „Kaisers Rotva
lobesani" erzählt , berichtet ein Mitkämpfer bei den Sprengung
französischer Schützengräben in den 'Argonnen den „Hamburg
Nachrichten" in einem Feldpostbriefe : -Am 1. Dezember hau,
wir unser fünftes großes Gefecht. Unsere zwei rechten Ftug
kompagnien lagen seit fünf Tagen nur noch drei bis suns. iue
vom Feind -ans 170 Meter Länge . Die tinke Kompagrne w
noch durch ein Tal 'getrennt , ans dessen jenseitigem-
Franzosen drei Gräben übereinander -angelegt hatten . Diese
galt ganz allgemein als „unangreifbar ". Wir ließen nun v»
einen Zug uns zugeteilter preußischer Pioniere die fragnw
drei bis fünf Meter entfernten Gräben an mehreren Stellen uni
bohren , um sie zu sprengen . Die Sprengung sollte eigentltcy <
Tag von Champiqnh (30 November 1870) stattfinden , aber^
Pioniere sagten , daß sie tioch nicht genügend „Meßpulver
ihren Löchern drin hätten ! Man mußte befürchten, daß dre Fra
zosen uns ebenfalls anbohrten ünd uns zuerst hinauffkiegen tan
Endlich, -ain l . Dezember iw-ar alles fertig . An . . .

. Kilogramm Sprengladung Unter den franzosrM
Um 10.30 Uhr vormittags wurden alle vorderen Goav ^

geräumt und die Besetzung der Gräben nur markiert . UM vr.
Uhr waren alle Mannschaften aus unseren Gräben heraus - „
11 Uhr 19 Minuten fetzte der Pionierleutnant seinen Daum
aus den elektrischen Druckknopf, parat zum Druck. Um 11 J,
21 Minuten gab es einen fürchterlichen Kra-chb Man glaubte,
Welt falle ein. Bon meinem Standort aus sah ich eine w )
200 Meter hohe Dreckwolke in die Luft fahren , in der zwer N»
zosen etwa 150 Meter hoch herumgondelten . Nach etwa " >
Minute kam ein Sturmwind durch den Wald ; ich wußte erst ft
nicht, was das auf -einmal sei, bis ich an meinem Schädel WF *--'

lagen
Gräben.

M
Kopfdaß es der niedergehende Dreckbollenhagel war . Prost

zeit, dachte ich und verschwand für zwei Minuten mit dem -> e
in meinem Unterstandeingang . Währenddessen drangen
beiden Flügelkomvagnien durch die gesprengten Löcher rn , .
französischen Gräben ein. Im ersten Graben !var alles voll w'
und verschütteter Franzosen . In den zwei bis drei nächsten wat
sie so verdattert , daß sie sich- mühelos ergaben . In einer Ham
Stunde hatten wir die Äeivohner aller drei Gräben gefa ^nö
genommen, soweit sie noch -am Leben waren . Es waren darun
unverwundet acht franzchsischc Offiziere und 378 Mann . Der
—• darunter zwei französische Offiziere — waren tot und rn
Gräben verschüttet. Erobert haben -wir drei Minenwerser (Bou---'
Unser Gesamtverlust belief sich ans nur drei Tote und sieben #
Mundete ! Glück muß der Soldat haben, denn die gefangm^
französischen Pioniere sagten nachher ans , und es Mute
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bei der Besichtigung als wahr heraus , daß sie uns an acht Stellen
angegraben hätten , aber mit dem Laden uocf) nicht fertig gewesen
seien und uns erst >nnt 6 .Uhr abends hinaufgeblasen hätten ! Dies-
inat hats also geklappt ! Das war der größte Schlag , der bisher
in den Argonnen getan wurde . Ich freue mich kolossal für unser
Regiment und insbesondere für unser Bataillon . Die Anerken¬
nung unserer Tat höheren Orts ist restlos . Selbst der Kronprinz
sandte uns sofort durch Auto pro Kopf einen Liter Wein und
200 wollene Decken als Dank zu . Soldatenherz , was willst du
noch mehr ! Das sind Schwabenstreiche!

Verbot der Bersendnng von Zündhölzern mit der Feldpost
Berlin,  18 . Dez . (Amtlich .) Im Publikum ist vielfach

die Meinung vertreten , daß es zulässig ist , an die Truppen
im Felde mit der Feldpost auch Zündhölzer zu versenden , wenn
sie in feste, gegen Druck widerstandsfähige Behältnisse , Blechkästen
und dergleichen verpackt sind . Diese Ansicht ist unzutreffend und
geeignet , dem Absender unter Umständen eine schwere Verantwort¬
lichkeit aufzubürden . Amtlicherseits wurde mit Rücksicht auf die
wiederholt vorgekommenen Selbstentzündungen von Postsendungen
und die dadurch hervorgerufenen umfangreichen Brände vor der
Versendung feuergefährlicher Gegenstände durch die Feldpost
dringend gewarnt . Erst vor kurzem wieder ist ein Kraftwagen
auf einer Etappenstraße lvahrscheinlich infolge von Selbstentzün¬
dung der Postsendungen in Brand geraten und zwei Drittel der
Ladung dabei eingebüßt worden . Zu den feuergefährlichen Gegen¬
ständen gehören auch Reib - oder Streichzünder und Zündhölzchen
jeder Art , einschließlich der im Geschäftsverkehr als Wachskerz-
chen bezeichneten Wachsstreichhölzer : sie dürfen unter keinen Um¬
ständen , mag die Verpackung nach Ansicht des Erzeugers oder
Absenders auch noch so dauerhaft und sichernd eingerichtet sein,
mit der Post , auch nicht als Beipack zu Feldpostbriefen usw . ver¬
sandt werden . Wer dem Verbot zuwiderhandelt , kann nicht nur
die Allgemeinheit empfindlich schädigen , sondern hat auch mit
seiner Person vorbehaltlich der Bestrafung nach den Gesetzen für
jeden entstehenden Schaden zu haften.

Deutsche Gefangene in Tunis
In Tunis  werden große Barackenlager für die deutschen

Gefangenen gebaut . Die Offiziere wohnen in besonderen Baracken.
Zur Bewachung der Deutschen werden nur weiße Truppen ver¬
wendet , da die Mohammedaner den Deutschen zur Flucht ver¬
helfen könnten . Die Behandlung der Deutschen soll gut sein.

politische Nachrichten
Keine Verlängerung der Polizeistunde

Der Deutsche Gastwirtsverband hatte vor kurzem eine Eingabe an
das Kriegsministerium gerichtet, die sich auf die Polizeistunde , das Brannt¬
weinverbot und auf die Lustbarkeiten bezog. Als Antwort ist jetzt aus dem
Kriegsmiuistcrium folgendes Schreiben eingclanfen : „ Eine wesentliche,
allgemein gültige Verkürzung der Polizeistunde hat nirgendswo statt¬
gefunden. In einzelnen Standorte. , in denen die Polizeistunde in den ersten
Tagen nach dem Kriegsausbruch erheblich verkürzt worden ist, ist sie
später wieder verlängert worden. Wo die Verkürzung — beispielsweise
für Lokale mit ausschließlichemBranntweinausschank , — noch besteht, ist sie
aus Gründen der Disziplin , der bürgerlichen Ordnung und der Sicher¬
heit erforderlich. Die Polizeistunden allgemein zu verlängern , liegt kein
Bedürfnis vor. Ein allgemeines Verbot des Branntweinansschanks besteht
nicht. Das an verschiedenen Orten und für verschiedene Kreise erfolgte,
zeitweise oder gänzliche Verbot ergibt sich aus den jeweiligen örtlichen
Verhältnissen, die die Fernhaltung der Trunksucht nicht nur von üer Be¬
völkerung, sondern auch von den Mannschaften im Interesse der Disziplin
erheischen. Ein allgemeines Verbot von Lustbarkeiten besteht gleichfalls
nicht. Nur Tanzlustbarkeiten und ähnliche Vergnügungen sind, als dem
Ernst der Zeit zuwider, nicht gestattet. Veranstaltungen ernster Art —
namentlich solche zu Wohltätigkeitszweckcnund dergleichen —, Theater und
Lichtspiele werden nicht beanstandet."

Reichstagsersatzwahl
Ezarnikau,  l8 . Dez . Im Wahlkreise Colmar -Filehne-

Czarnikau -Schneidemühl ist der Abgeordnete Dr . R o c si cke (Bund
der Landwirte ), bei der heutigen Reichstagswal,i nahezu einstimmig
gewählt worden . Nur wenige Stimmen sind zersplittert.

Hamburg,  18 . Dez . (Rechtsanwälte als Hilfsrichter .) Der
Äamburgische Senat war für die Dauer des Krieges ermächtigt
worden , bei den Landgerichten und Amtsgerichten Hilfsrichter
Sn bestellen . In gleicher Weise sieht das Gesetz die Bestellung
von Hilfsarbeitern bei der Staatsanwaltschaft vor . Infolge zahl¬
reicher Einberufungen von Mitgliedern der Gerichte und Beamten
der Staatsanwaltschaft zum Heeresdienst ist nunniehr die Not¬
wendigkeit eingetreten , vom 1. Januar 1915 ab bei den hamburgi-
schen Justizbehörden Hilfsrichter zu beschäftigen . Der Vorstand
der Justizverwaltung fordert daher jetzt die zum Hilfsrichteramt
befähigten und bei den hamburgischen Gerichten zur Ausübung der
Rechtsanwaltschaft zugelassenen Rechtsanwälte auf , die aushilfs¬
weise die Tätigkeit eines Richters oder Staatsanwalts ganz oder
Lumteil übernehmen wollen , sich sofort zu melden.

Lissabon,  18 . Dez . (Ein portugiesisches Verteidigungs-
Kabinett gescheitert ?) Das neue portugiesische Kabinett setzt sich
ausschließlich aus Demokraten zusanimen und dient als Beweis
dafür , daß es der Regierung nicht gelungen ist, ein anderes Mini¬
sterium zu bilden , dem alle Parteien , auch die Opposition , an¬
gehören . Es macht sich gegen einen Krieg an .der Seite Eug !--
lands und Frankreichs im allgemeinen eine starke Opposition

geltend , die der Regierung noch arge Ungelegenheiten und innere
Schwierigkeiten bereiten dürfte.

London,  19 . Dez . Das Provinzialgericht hat das Urteil
gegen den früheren deutschen Konsul Ahlers aufgehoben.

Aus aller Wett
Nied er - Wöllstadt,  17 . Dez . Die Bierniederlage

der Brauerei Jung (Frankfurt ) wurde vergangene Nacht
durch ein Großfeuer teilweise zerstört.

Cochem,  19 . Dez . Reichstagsabg . Pauly -Cochem (Zentr .),
der 1870 den Feldzug als Einjährig -Freiwilliger mitmachte und
seit Beginn des jetzigen Krieges trotz seiner 65 Jahre im Felde
steht , wurde durch Kabinettsordre vom 30. November zum Leut¬
nant  der Landwehr II 'befördert.

Di eben Hofen.  Eine „öffentliche Brandmarkung " erläßt der
Kommandant der Festung Ticdenhofcn gegen das unwürdige Treiben
einiger Krankenpflegerinnen.  Man hätte annehmen sollen, daß
es nur eines Hinweises bedurft hätte , üm Frauen , die als Krankenpflegerin¬
nen tätig sind, genügend vor Augen zu führen, wie unwürdig es ist, fran¬
zösischen Verwundeten eine bevorzugte Pflege angedeihen zu lassen und da¬
durch ihre eigenen Landsleute zurückzusetzen. Unerhört ist es aber, wenn
deutsche Pflegerinnen ihre an sich anzuerkennende Tätigkeit dazu miß--
branchen, französischenVerwundeten soweit entgcgenzukommen, daß diese es
wagen dursten , in Liebesverhältnisse zu ihnen zu treten und sie sogar als
ihre Verlobten zu bezeichnen, wie es bei den Krankenpflegerinnen Cecilie
und Alma  S . von Tiedenhofen und Marie  M . ans Hackingen der Fall
gewesen ist. Solche Elemente müssen so schnell wie möglich ans der Kran¬
kenpflege entfernt werden.

München. (Deutsche Jugend .) Den „Münch. N . Nachr." wird
aus Vicrnbach am Rottal folgender charakteristische Vorfall berichtet:
Als am Montag der Lehrer sich dem Schulhaus näherte , herrschte nnhetm-
liche Stille , so daß er glaubte, cs hätte sich keiner seiner Jungen zum
Unterricht eingesunden. Als er aber die Schulzimmertür öffnete, erschallte
ihm als Morgengruß aus 130 Kehlen ein brausendes „Gott strafe Eng¬
land !" entgegen.

R o s e n h e i m , 18. Dez . (Von einem bayerischen „ Wilderer " .)
Von deni in der ganzen Inn - und Chiemgaugegend unter dem
Namen „ Der Radlschnster " wohlbekannten Schuhmacher Georg
Mühlberger kam aus Frankreich an seinen Vetter Joh . Mühl¬
burger , Oekonom in Ried , die Kunde , daß dieser einst so^gcfürchtete
Wilderer und jetzige Kriegsfreiwillige für seine in Feindesland
verübten Heldentaten das Eiserne Kreuz und die Tapfcrkeits-
medaille erhielt . Der mit diesem Ehrenzeichen bedachte tapfere
Held hat bei einem Sturmangriff auf einen Schützengraben 50
Franzosen teils erschossen , teils kampfunfähig gemacht.

Chemnitz,  19 . Dez. Die Stadt stiftete 25 000 M . für die Armee
Hindenburgs zum Zeichen der Dankbarkeit für ihre unvergleichlichen Taten.

Halle,  18 . Dez . Alle Franzosen wehrpflichtigen Alters
int Bereiche des 4. Armeekorps wurden nach Hamburg gebracht,
um in ein Lager bei Holzminden , das für alle auf diese Art
im Deutschen Reich sestgenonimenen Franzosen als Aufenthalt
eingerichtet wird , übergeführt zu werden.

5p all e , 19. Dez. Der Magistrat beschloß, 50 000 Mark als
Hi ndenbn  r g s pe nd  e für die Ostarmee zu bewilligen.

Berlin.  Die Zahl der von der Stadt Berlin unterstützten Fa¬
milien von Kriegsteilnehmern belief sich im August ans 62 980 , ist aber
bis zum November ans 74143 gestiegen. Die Gesamthöhe der Untcr-
stütznngen beläuft sich im August auf 1,3 Millionen Mark , int November
auf 3,6 Millionen Mark.

Berlin. (Was in Berlin verzehrt wird .) Dem Berliner städtischen
Zentralviehhof wurden 1913/14 : 189 245 Rinder , 1428 734 Schweine,
166 413 Kälber und 543 313 Schafe zugeführt. Ter Gesamtwert des Er¬
kauften Viehs betrug rund 300Va Millionen Mark.

Berlin,  19 . Dez. (Zum Kellnerimienverbot .) Der Obcrkomman-
dierende in den Marken hatte bekanntlich nach Ausbruch dcS Krieges ver¬
fügt , daß in keiner Gastwirtschaft Kellnerinnen bedienen dürfen . Ter Ver¬
ein Berliner Schankwirte und Wirtinnen bat daraus den Reichskanzler um
Aufhebung des Verbots , der Minister des Innern hat jedoch im Austrage
des Reichskanzlers folgende ablehnende Antwort erteilt : „Tie von mir
vorgenommene Prüfung der durch das Kellnerinnenverbot in den sog.
Animierkneipen  hervorgcrufenen Verhältnisse hat ergeben, daß es
überwiegend wohltätig  gewirkt hat . Tie nach den Behauptungen der
Eingabe dem Wirtestande erwachsenen Nachteile können demgegenüber um
so weniger ins Gewicht fallen, als ein Mangel an geeignetem Bedienungs¬
personal nicht bestehen dürfte." »

Pest . 17. Dez . Wie der Berichterstatter des „Pesti Naplo"
meldet , ist ein von Lemberg mit Munition und Lebensmitteln
nach den Karpathen abgegangener Panzerzug aus der Strecke
in die Lust geflogen . Die Ursache ist unbekannt.

Vermischtes
* Kindesaussetzungim . . . Schützengraben.  Der

Krieg zeigt merkwürdige Erlebnisse . Zu den seltsamsten Gescheh¬
nissen dürfte aber eine Kindesaussetznng gehören , die jüngst in
einem Schützengraben in der Nähe von Przemhsl von einem
Oberleutnant festgestellt wurde . Es war in der Nähe der Hügel von
Magiern . Am Nachmittag des 25 . Oktober war es , als einer der
Verteidiger , ein bosnischer Infanterist , in einem Schützengraben
ein Knäblein fand . Woher war es gekommen ? Niemand wußte es.
Ein Hemdlein als Kleidung , zwei in Papier gewickelte Zehnheller-

.. DLS Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

30 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Er stützte den Kopf iin die Hand und sann darüber nach,

was nun zu tun sei ; er wußte nicht , sollte er den ganzen Plan
seiner Konzerttournee aufgeben —- oder aber , dieser stolzen Adels¬
sippe zum Trotz als freier Künstler in Berlin auftreten . Frei¬
lich — in diesem Falle hätte seine Tochter hart darunter zu
leiden , und das wollte er nicht . Und so faßte er den schmerzlichen
Entschluß : „Ich will dem Glücke meines Kindes nicht in den
Weg treten , darum gehe ich nicht nach Berlin . Meiner Annie
Zuliebe bringe ich dies schwere Opfer und sage die Konzerttournee
i>n Norden ab ."

Er ivollte diesen Entschluß seinem Agenten sofort mitteilen,
aber dann besann er sich eines andern : zuvor wollte er mit
seinem Freunde Heuberger über die Sache sprechen , vielleicht
lvußte dieser einen Rat.

Gusti brachte den Kaffee , aber Pirkheimer rührte die Tasse
Nicht an . „ Hol ' mir den Pelz " , befahl er , muß in die Stadt ."-

„Ja , wos is denn dös ?" rief Gusti und riß Mund und Augen
nuf . „ Woll 'n S ' denn kvan Kaffee net !"

„Nein . Und die Koffer brauchst du vorderhand auch nicht
Lu packen — ans der Reise nach Berlin wird nichts !"

„Jess ' — " das Wort blieb der Gusti im Munde stecken, und
sie sah ihren Herrn ganz entsetzt an . Stumm half sie ihm in
den Pelz und sah ihm kopfschüttelnd nach . Da löste sich all ihr
Staunen in dem erlösenden Worte aus : „Mir scheint , die große
Berliner Glücksglocken , die hat einen Riß bekommen ! Ach, mein
arm 's Annerl !"

Sie legte den Finger an die Unterlippe , ließ diese ein paar¬
mal schnalzen und sann und sann . — Dann seufzte sie tief ans.
Iah die unberührte Kaffeetasse , und ihr Gesicht verklärte sich.
Sie machte sich's in des Professors Sessel bequem , goß sich
Kaffee ein und schlürfte behaglich aus der goldumrandeten Schale.
Ter kräftige Duft , der ähr in die Nase stieg , verscheuchte alle
Sorgen : sie gedachte ihres Liebsten bei den Schweren Reitern
Und träumte von kommenden Faschingsfreuden.

Darüber nickte sie ein und überhörte das Klingeln im Korri¬
dor ; erst beim dritten Läuten , das gar kein Ende nehmen wollte,
fuhr sie mit einem Schrei empor , rieb sich dre Augen und eilte
Lur Haustüre , um sie zu öffnen . ,

Mit zornrotem Gesichte trat Fraulern Betth Moosbrugger
ein und überhäufte Gusti mit einer Flut von Schmähungen.

„Natürlich hast wieder g'schlafen !" zeterte sie. „ Ja , das ist ein
Kreuz — wenn die Herrschaft fort ist, nachher tanzen die Mäus ' !"

Gusti mutzte über diesen ein wenig hinkenden Vergleich
heimlich lächeln , aber sie zog es vor , dem Zorne der gestrengen
Tante durch eisiges Schweigen zu trotzen — und da verrauchte
auch rasch der Zorn von Tante Betty . Sie war gekommen,
um wieder einmal „nach dem Rechten " zu sehen , legte Hut und
Mantel ab , schürzte die Röcke, band sich eine Riesenschürze um,
wand sich ein knallrotes Tuch wie einen Turban um den Titns-
kopf und dann ging es an ein Abstäuben , Bürsten , Scheuern
und Putzen , daß der Gusti der Schweiß von der Stirne lief.

Das dauerte bis zum Abend , und als alles im Hause blank
und sauber war , setzte sich Tante Betth an den Herd , trank
eine Tasse anfgewürmten Kaffee und gab Gusti zum Lohn für
ihre Anstrengung nüd Mühe ein Fünfzigerl , daß sie sich drüben
im Ncuhofer Keller eine Maß Bier und ein „ G'selchtes " hole.
Während Gusti diesem Auftrag mit schmunzelndem Behagen nach¬
kam , ertönte kurz und scharf die Klingel , und als Tante Betty
öffnete , trat ihr Puck blaß und verstört entgegen.

„Ja , Mensch — wie siehst du aus ?" rief sie in höchstem
Schrecken . „Und wo kommst denn her ? Drei Tag ' Hab' ich dich
nimmer g'sehen — ja , sag ' mir nur um Gotteswillen : wo bist
dic denn g'wesen ?"

„Eingesperrt bin ich gewelen !" antwortete Puck , wahrend er
der Tante ins Eßzinnner folgte . „ Im Kabinett '!, beim Kom¬
merzienrat ! Da hütt ' ich ein Phantasicbild komponieren sollen,
aber mein Kopf ist so vernagelt gewesen , daß ich keinen einzigen
gescheiten Gedanken gehabt Hab' ! Und da — da bin ich aus-
g'rissen ! Und die ganze Malerei kann mir g'stohlen werden!
Ich halt 's nimmer ans hier , ich lauf ' davon !" —

„Ja , wohin denn , Schorschl !"
Er setzte sich an den Tisch, vergrub den Kopf in die Arme

und schüttelte sich, als ob ihn das Fieber mit aller Macht ge-

Tante Betty war ratlos . Sie fuhr ihm zärtlich übers Haar.
„Ja , mein armer Bub , was ist dir denn ?" fragte sie besorgt.
„Hast du Hunger ?" „ ^ r r

Puck lachte bitter auf . „ Ja freilich Hab' ich Hunger — aber
nach etwas , was du mir iiicht geben kailnst —" „ „ ,

„Ss ?" machte sie gedehnt . „ Das wollen wir doch sehen !"'
Sie ging in die Küche, um einen Imbiß und Wein zu holen;
Puck aber Puschte rasch in Pirkheimers Arbeitsziminer , >vo Annies
Bild über dem Schreibtische hing.

Lange blickte er auf die lieblichen Züge , ein Seufzer kam
aus der gequälter ! Brust . „ Ich Hab' nicht gewußt " , flüsterte er,

stücke als Kapital , das war alles , tvas ' das Knäblein bei sich hatte.
So lag cs hier inmitten der Gefahr und des Todes . Nichts alurendi
von den Gefahren , die es umgaben , lächelte es die Soldaten!
freundlich an . Als sich der Abend über das blutige Feld senkte,
brachte ein Soldat das Kind nach dem Herrenhause Hrnszatyce
am Fuße der Magiern , wo das Brigadckommando . . . Quartier
hatte . In liebevollster Weise nahmen sich die Herren des Ver¬
lassenen an ; eine vom Rittmeister Rebinger eingeleitete Samm¬
lung , zu der die Herren des Stabes wie auch Feldmarschallentnanit!
von Tschurtschenthaler beitrugen , ergab 170 Kronen , die es er¬
möglichten , das Kind mit dem Notwendigsten auszustatten . Der
Rest wurde der Stadtgemeinde Przemhsl , wohin das Kind vor¬
läufig in Pflege genommen wurde , übergeben.

* Was England noch opfern wird , um zu ge¬
winnen!  Ein Bremer Kaufmann teilt der „ Weserzeitung " mit,
daß er einen kürzlich herübergekommenen amerikanischen Freund
traf , welcher ihm für das deutsche Rote Kreuz 500 Mark mit fol¬
gender Bemerkung übergab : „ Ich sehe doch, daß ich Deutschland
helfen muß , denn Deutschland wird verlieren ." Auf meine Frage,
weshalb Deutschland denn verlieren müßte , antwortete er in
echt amerikanischer drastischer Weise : „ Weil England bereit ist , den
letzten Franzosen und den letzten Belgier zu opfern , um zu
gewinnen ."

* Eine unerhörte Gemeinheit.  In der Nummer
vom 3. Dezember bringt die „Lötzener Zeitung " (Ostpreußen ) fol¬
gendes Inserat : „Junge Frauen oder Witwen , die sich durch den
Krieg vereinsamt fühlen und denen es an Herrenbekanntschast
mangelt , werden gebeten , ihre Adresse unter . . . an die Expe¬
dition d- Ztg . einzureichen ." ■— Selten , so bemerkt hierzu die
Redaktion des „Vorwärts " , der das Blatt von einem in Ostpreußen
im Felde stehenden Landsturmmanne eingcsandt wurde , ist uns
ein Inserat zu Gesicht gekommen , in dem in unverblümter Form
Kuppelei betrieben wurde . Das Inserat aber ist eine umso größere
Gemeinheit , als ganz offen ans die Frauen und Witwen der
Kriegsteilnehmer hingezielt wird , denn andere können sich ja
nicht „ durch den Krieg vereinsamt fühlen " . Ein schlechter Trost
für die im Felde Stehenden , daß ihre Frauen in der Heimat
liebevoll umworben werden . — Wir nehmen an , daß der Herr
Staatsanwalt oder noch besser der Herr Gouverneur noch nach¬
träglich ein ernstes Wörtchen mit der „Lötzener Zeitung " sprechen
wird . —

Aus Feldpostbriefen
;Ein Wiesbadener  Krieger schreibt:

Seit iiilgesühr 8 Tagen liegen ivir jetzt in . . . . . und um
. Ein kleines Franzosennest , in dein unsere Trnppcn über vier
Wochen Hausen. Tie Einwohner sind hier geflüchtet. Die Straßen sind
mit Schlainin , Bettzeug, Haushaltungsartikel , Pserdekadavern und allem
Unrat übersät . Die Hälfte der Häuser sind abgebrannt , die Felder ver¬
wüstet und alles ein Bild des Jammers . Ten Rest de? fortgelanfenen
Viehes hört man Tag und Nacht brüllen . Rings um uns herum donnern
die Geschütze. Heute Nacht haben ivir zum drittenmal seit langer Zeit in
einer Scheune auf Heu geschlafen und Unsere Pferde notdürftig in den
Remisen und bei uns nntergebracht . Ter Feind hat sich in seiner Stellung
gut verschanzt. Wir bilden das Zentrum und sollen denselben hier nur
aufhalten . 5—7 französische Korps stehen uns gegenüber. Am Sonntag
hatten lyiv hier Feldgottesdienst . Es war eine erhebende Andacht und
wohl niemals ist das „Großer Gott wir loben Tich" inbrünstiger gegen
den Himmel erklungen als hier. Mancher von uns ist auch hierin anders ' ge¬
worden und viele lernen beten und kehren in sich. . . .Wir schreiben heute
<den 10. 11. und fast 8 Wochen liegen wir hier vor den Schlupfwinkeln
unseres Feiiches in den Argonnen . Unsere Fronttruppen haben herr¬
liche Leistungen nicht nur an Tapferkeit, sondern auch in Bezug aus Feld¬
befestigungen geleistet. Ihr müßtet nur einmal dieses Höhlcnleben und alle
diese Kunstbauten und Einrichtungen sehen. Manches ist ganz anders,
wie Ihr Euch dieses vielleicht vorstellt . Der Soldat hat sich während des
dreimonatlichen Feldzuges an vieles gewöhnt und der gute Humor Hilst
über manches hinweg. Unsere braven 80er liegen einige Kilometer vor
uns in der Front . Vor einigen Tagen verloren dieselben einen Schützen¬
graben, eroberten denselben aber schon wieder nach einigen Minuten . Ms
ich mich nach näherem erkundigte, erzählte man mir : Die Franzosen
kamen an jenem Tage,in deutscher Uniform aus uns zu nikd hielten die
Hände hoch. Wir ließen dieselben dicht herankommen: plötzlich bemerkten
wir , leider zu spät, daß man uns getäuscht. Cs waren verkleidete Fran¬
zosen, welche uns plötzlich mit Handgranaten überschütteten und wir
mußten zurück. Mer nicht lange ; ivir unternahmen schon nach 10 Minuten
einen Sturmangriff und machten alles nieder. So hüben die Wiesbadener
die Ehre des Regiments gerettet . Wie lange der Krieg noch dauert , weiß
niemand . Die Truppen , welche nicht direkt in der Feuerlinie liegen, ver¬
richten auf der ganzen Front Land- und Feldarbeiten . Sogar die Felder
werden jetzt gedüngt und neu bestellt. Habt Ihr da noch Worte , lieber
unsere Einjährige und Freiwillige muß ich doch oft lachen, wenn der eine
oder andere als Student , Apotheker, Bankbeamter , oder gar Doktor mit
der Mistgabel hantiert . Sagte doch unser Kolonnensührer : Sluch hierin
müßt Ihr Euch dein Vaterlande nützlich erweisen . . . Wir mußten unser
l . Quartier räumen , um dem Stab Platz zu machen. Unser Auszug war
sehr interessant . Unser Einjährigfreiw . spielte ans der Mundharmonika
und wir sangen dazu . -Unser neues Lager schlugen ivir in Breey, in dem
Backhaus ans. Wir verbrachten die Nacht so gut ivie möglich, tauften
unser Burgverlies gleich Leichtweishvhle und schrieben über den Eingang:
„Lerne leiden ohne zu klagen" . Da es aber vor Ratten winimclte und zu
kalt und zugig war und Ivir vor Rauch kein Feuer anbrachten, außerdem
mit 4 Quadratmeter Raum für 14 Mann nicht cmskommcnkonnten, baten

„daß man einen Menschen so lieb haben kann , wie ich das
Annerl lieb Hab'. Grad ' sterben inuß ich an dieser Lieb ' ! — O,
mein Gott , ich darf sie ja gar nicht gern haben ; es ist eine
Sund ' ! Wenn ich aber doch nichts Unrechtes verlange , wenn ich
auch nicht den kleinsten Gedanken Hab' : kann das eine Sünde
sein ? — Ach, nur sehen möcht ' ich sie einmal — ganz aus der
Ferne ! — Beileib ' kein Wort will ich mit ihr reden und nie¬
mals ihre Ruh ' und ihren Frieden stören ! — Nur einmal sehen
möcht ' ich, ob sie glücklich ist — und dann — sterben !"

Tante Betty rief nach ihm ; er warf noch einen liebevollen
Blick auf das Bild und begab sich in das Speisezimmer , wo
kalter Aufschnitt und Wein für ihn bereit standen . Die Speisen
rührte er nicht an , aber den Wein trank er in langem , durstigem

^ U0C „So " , sagte er , „mm bin ich gestärkt . Und jetzt — leb'
wohl , Tante ! Ich muß fort , nrich leidet 'S niinmer hier !" Er
riß das alte Malfräulein an sich und küßte es auf die Runzelwange.
Betth machte sich zornig los . „ Ja , warum mußt du denn fort ?"

Er schüttelte den Kopf . „ Frag ' nicht , Tante ! Gs ist der
Hunger nach Glück, der mich forttreibt ! Und noch etwas anderes.
Sieh , ich kann hier aus der Schwabinger Bohemien -Luft nicht
heranskommen , darum bringe ich es auch nie zu was Rechtem.
Ich muß fort , unter andere Menschen , muß arbeiten , muß mich
selbst ans dem Sumpfe emporziehen und ein Mann lverden , den
man achtet . Set mir nicht böse , Tante ! Ich muß fort , ich nruß!
Leb ' wohl ! Und Hab' Dank für alle Güte !"

Er drückte ihr noch einmal die Hand und stürmte hinaus
in den Abend.

Tante Betty sah ihm nach . Langsam stiegen ihr dic Tränen
in die Augen , die nie weinten . Und ein Schluchzen kam aus ihrer
Kehle , so herzzerreißend , wie es nur bei einer Mutter vorkommt,
die ihren Sohn verliert . „ Jetzt Hab' ich vollends gar niemand
mehr auf der Welt !" stöhnte sie und sank jammernd ans einen
Stuhl.

Kommerzienrat Heuberger lvar in griinmigster Stimmung , als
Pirkheiiner bei ihm eintrat . Das Zipperlein plagte ihn wieder , und
er tobte , weil ihm Puck davongelaufen war . „ Den Kerl laß ich
aufhängen , wenn ich ihn fange !" schalt er . „ Solch , ein Windbeutel !"-

Und als Pirkheimer nichts darauf erwiderte , schaute er
den Freund aufmerksam an und erkannte , daß er Sorgen hatte.
„Was 'ist denn dir über die Leber gekrochen ?" fragte er . „ Da
— nimm Platz und steck' dir eine Havanna an !"

Pirkheimer schüttelte den Kopf : „Mir ist 'K wahrhaftig nicht
ums Rauchen , Joseph !"
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'wir unseren Oberleutnant um Abhilfe. Wir durften auf eigene Faust uns
■ein  anderes Unterkommen suchen und wir haben uns zu je 7 Mann ge--
Keilt. Mit Hilfe unseres bißchen Französisch quartierten wir uns bei einer
armen Familie in einer kleinen Hütte ein. Obwohl uns der Großvater
'(Napoleon Bonaparte ), sowie ein 50 jähriges Ehepaar und ein 15jühr.
'Junge anfangs etwas mißtrauisch vorkamen, war bald durch unseren
-Humor und Teilen unseres Essens mit ihnen ein freundlicheres Band ge¬
flochten. Heute, nach 3 Tagen sind wir ganz familär . Die deutschen Bar¬
baren sind bessere Menschen wie sie selbst. Die alte Frau schleppt Nüsse
und Aepfel für uns herbei und wir teilen alles Genießbare und auch unsere
Schlafstädte mit den Franzosen . Sie sind jetzt herzlich froh, daß wir bei
'ihnen sind. Mein Kamerad Fritz aus Bierstadt , obwohl keine Ahnung von
Friseur und im Beruf Wagnermeister (kennt Dich lieber Franz ebenfalls),
schnitt dem Alten die Haare und den Bart . Unser Freiwilliger unterhält
sich tadellos mit den Leuten und auch ich vervollständige mein bißchen
Französisch Abends nach dem Essen sitzen wir beim flackernden Kamin¬
feuer und singen unsere deutschen Lieder. Als gestern Abend die Frau dazu
weinte, frugen wir sje, warum . Man antwortete Uns „unsere Lieder gingen
alle so zu Herzen" . Wir erzählen ihnen viel von Deutschland und warum
eigentlich der Krieg. Auch unsere Bilder von unseren Angehörigen zeigten
wir und freuen sich die Leute mit uns , wenn abends die Post kommt. Sie
können so etwas gar nicht begreifen, wie bei den Deutschen alles so gleich¬
mäßig arbeitet und von unserer Vaterlandsliebe und dem Kämpfen um
unsere gerechte Sache so durchdrungen sind. Aufmerksam verfolgen sie die
Berichte in unserem Journal (Zeitungl , welche wir ihnen abends in 's
Französische übersetzen. Am besten gefällt ihnen unsere Frömmigkeit und
unser geregelter Kirchgang in Feindesland . Sagte doch gestern abend

.der Alte von 75 Jahren , welcher am Sonntag auch in der kleinen Torf¬
kirche war bei unserem Mttesdienst , „ ein Volk, das so betet, kann nicht
rintergchen."

Ein Rheingauer  Krieger schreibt seinen Lieben:
„ . . . Heute befinde ich mich in der Lage, Euch einen kurzen Be¬

richt über meine Teilnahme an den letzten Kämpfen zu geben. Vis Ende
Oktober fanden hier nur Vorposten- und Patronillenkämpfc statt, an denen

-ich, soweit es unsere Kompagnie betraf , immer dabei war . Und mit
gutem Erfolg , auch für meine Person , denn ich bin nach Aussage meines
Zugführers zum Eisernen Kreuz vorgeschlagen. Am 28. Oktober hatte
ich mit noch zwei Kameraden doch die schlimmste Stunde bis jetzt erlebt.

'An diesem Tage machten wir mit einem Zug eine gewaltsame Auf¬
klärung gegen den Feind und kamen dabei mit zwei Korps Alpenjäger
ins Gefecht. Unser Zug mußte sich zurückziehen und wir , zwei Freunde und

«ich, die wir die Sicherung der linken Flanke des Zuges übernommen
'hatten , konnten durch das dichte Gehölz das Zurückgehen unseres Zuges
nicht bemerken. Wir standen plötzlich den Franzosen auf etwa 30 Meter

«gegenüber, ohne eine Ahnung zu haben, wie stark dieselben waren . Hinten:
iBanm und Knarre vor war eins , da ging auch schon der Tanz los . So
-dicht wie diesmal sind mir die Kugeln noch nicht um den Kopf gepsiffen.
Nach ungefähr 20 Minuten langem rasendem Feuer zogen sich die Fran¬

zosen , -in der Annahme, sie würden von links umgangen , zurück. Zu
(unserm Glück, wir hatten keine Hilfe zu erwarten , denn unser Zug hatte
sich schon viel zu weit zurückgezogen. Nach Abzug des Feindes , welcher
mehrere Leute verlor , von denen auch zwei auf mein Konto zu setzen sind,
suchten wir den Anschluß an den Zug , fanden aber nur einen Verwundeten
von uns , welchen wir Mitnahmen . Unsere Leute kamen uns später neu
formiert , entgegen. Auf Allerheiligen und Allerseelen waren wir
wieder feste aneinander . Am 1. November haben die Alpenjäger unsere
Feldwache überfallen , dabei fiel ihnen mein Tornister in die Hände . Ich
selbst war nämlich an dem fraglichen Morgen fortgewesen, um festzustellen,
ob die . . . ., welche uns gegen Angriffe von links decken sollten, noch
auf ihrem Posten war . Ta kam ich aber schön an , die Franzosen hatten
Tags vorher die betreffende Kompagnie aus ihren Stellungen geworfen,
und nachts die Höhe vor uns besetzt. Mein Kamerad, ein Wiesbadener , und
ich, kommen an die Stellung heran und- sahen mit Erstaunen ssie Fran¬
zosen in den Schützengräben. Nun aber hieß es : „Geloffe, wie die
Hase" , die Rothosen mit „urräh vivat " hinten nach. Unsere Wache konnte
den Ansturm nicht anshalten und zog sich 200 Meter in einen besser ge¬
legenen Schützengraben zurück. Wir beide aber konnten die Wache nicht
mehr erreichen und mußten unsere Tornister den Nothosen überlassen.
In der neuen Stellung haben wir , vereint mit der . . . . Kompagnie , die
Rothosen so «empfangen, daß ihnen das Wiederkommen vergangen ist" .

Die tapferen Bayern als Retter in der Not.
"Ein Landwehrmann aus dem Bilstal  schreibt vom Feld nach
.Hause. Zum Dank will ich Ihnen von einem „bayerischen Stückl"
schreiben . Macht da das preußische Regiment Nr . . . . einen
Angriff , bei dem aber die ganze 6. Kompagnie gefangen ge¬
nommen wurde . Wir „Leiber " saßen weiter zurück in einem
Dorfe . Auf einmal kommt die Kunde : „Bayern her ! Bayern
her !" Alle Autos , alle Fuhrwerke werden besetzt, die anderen
laufen im Galopp den Franzosen nach . Und das Ende : die
„Leiber " brachten nicht nur die 6. Kompagnie wieder zurück,
sondern auch 1.00 Franzosen mit.

Eltville,  19 . Dez . -Vor einigen Tagen glaubte man hier
meinen guten Fang gemacht zu haben . Von der Eisenbahnverwal-
tnng war telephoniert worden , daß dort ein auffallend schwerer

.Koffer aufgegeben worden sei. Derselbe wurde beschlagnahmt und
'geöffnet . Es befanden sich darin : Gewehre , deutsche und fran-
jzösische, allerdings beschädigt , verschiedene französische oder bel¬
gische Seitengewehre , französische «Militärkappen , eine französische
Militärjacke , einige Gr -anatmäntel . Die Sache stellte sich jedoch !

als harmlos heraus . Der Besitzer des Koffers ist Chauffeur bei
einer Fürstin . Er war im Aufträge seiner Herrschaft mit Liebes¬
gaben in das Feld gefahren und hatte nach seiner Angabe die
Sachen von deutschen Soldaten geschenkt bekommen . Trotzdem
wurden dieselben beschlagnahmt und der Militärverwaltung
übergeben.

Rüdesheim,  19 . Dez. Am Mittwoch veranstaltete der Lo¬
la l g e w -e rb e v er ein einen Vortragsabend im Hotel Faulhaber . Der
Vorsitzende, Herr Becker, erüffnete die Versammlung mit einigen Be¬
grüßungsworten und verlas eine Feldpostkarte, die ein Vereinsmitglisd
aus dem Schützengraben schrieb. Ter Vorsitzende erteilte nunmehr dem
technischen Beamten des Gcw-erbevereins für Nassau, Herrn Dipl .-Ing.
Engelmann  aus Wiesbaden, das Wort zu seinem Vortrage „Geschosse
und Geschütze des modernen Land- und Seekrieges und deren Wirkungs¬
weise" . T -ic Ausführungen des Vortragenden ließen, was bei der Fülle des
Stoffes außerordentlich anzuerkennen ist, eine strenge Disposition durch-
blicken und behandelten in scharf umrissenen Erklärungen alle zum Ver¬
ständnis der physikalischen und technischen Vorgänge und Einrichtungen
notwendigen Grundlagen . Der Vortragende verstand es, durch seine über¬
aus klare und anschauliche Darstellnngsweise , die er durch (zahlreiche
Skizzen an der Tafel -ergänzte, seine Zuhörer bis zum letzten Augenblick zu
fesseln und bereitete ihnen somit einen anregenden und lehrreichen Abend.
Tie Anwesenden bewiesen ihre Dankbarkeit durch lauten Beifall . Der Vor¬
sitzende übermittelte den Dank der Versammlung und brachte ein Hoch
auf unseren Kaiser und die siegreichen Heerführer ans . Ter Gesang
„Deutschland, Deutschland über alles " beschloß den Abend. ,

t . Rüdes heim,  20 . Dez . Die heutige außerordentliche
Ausschußsitzung der „ Allg . Ortskrankenkasse " , zu welcher 4 Ver¬
treter der Arbeitgeber und 9 Vertreter der Arbeitnehmer erschienen
waren , wählte zunächst zu dieser Tagung anstelle des zurzeit noch
erkrankten Vorsitzenden N . Schmidt Herrn Joh . Jos . Molitor
(Johannisberg ), als Beisitzer Herrn Jos . Nagler (Rüdesheim ),
Vertreter der Arbeitgeber , Herrn Wendelin Krem er  3r (Geisen¬
heim ), Vertreter der Arbeitnehmer , und Herrn Adam Kilian
(Rüdesheim ) zum Schriftführer . Der unter Punkt 1 der Tages¬
ordnung vorgetragene Voranschlag für 1915 , welcher unter Zu¬
grundelegung der früheren Jahresabrechnungen und unter Berück¬
sichtigung des neu abgeschlossenen Aerzte -Verlrags sowie sonstiger
neu hinzugekommenen Ausgabeposten ausgestellt ist, wurde ange¬
nommen . Derselbe stellt sich hiernach in Einnahmen auf 100 055
Mark , die Ausgaben -auf 99 500 Mark , sodaß am Jahresabschluß
ein Bestand von 555 Mark verbleibt . Zn Punkt 2 der Tagesord¬
nung erhält der letzte Absatz des § 30 der Satzungen folgenden
Wortlaut : „ Im Falle der Erkrankung erhalten folgende Familien¬
angehörigen , Ehefrau und Kinder , letztere bis zum Alter von
15 Jahren , freie ärztliche Behandlung durch den Kassenarzt für
die Dauer der Krankheit bis zu 2 6 Wochen.  Der 8 44 der
Satzungen ist dahin abgeändert : Die Kassenbeiträge werden -auf
4,50 Hundertstel des im -ß 19 angegebenen -Grundlohnes festgesetzt
und je für eine Woche berechnet . Sie betragen : für die erste
Stufe 21 Pfg , für die zweite Stufe 42 Pfg ., für die dritte Stufe
63 Pfg ., für die vierte Stufe 84 Pfg ., für die fünfte Stufe 105 Pfg .,
für die sechste Stufe 126 Pfg . Zur nächsten Ausschußsitzung ist
ein Antrag zur Verhandlung gestellt , ob für jeden Ort ein Kranken¬
kontrolleur angestellt werden soll . — In der vom Oberversiche¬
rungsamt zurückgeg -angenen Krankenordnung ist dem 8 10 über
Strafe folgender Zusatz zugefügt worden : Dem Bestraften steht das
Recht zu, innerhalb eines Monats beim Versicherungsamte Ein¬
spruch zu erheben.

Rüdesheim,  20 . Dez. Dem bereits gemeldeten Fliegerunfall auf
dem Schießplatz bei Tarmstad -t ist folgendes nachzutragen : Der Unfall wurde
durch einen Motorendefekt hervorgerufen . T ö t l i ch verunglückt ist dabei
der als Beobachter  tätige Paul Kohl (ein Rüdesheimer Kind-, Sohn
des Kreisausschußsekretärs K.) ; der Pilot Kruse  erlitt schwere Ver¬
letzungen.

R ü d c s h e im , 19 . Dez . Die Wahl des «Oberstleutnants a . D.
Richard Knb ale zum 1. 'Beigeordneten sowie des Weinhändlers
Heinrich Brogsitter  zum 2. Beigeordneten ist auf die Dauer
von sechs Jahren vom Regierungspräsidenten bestätigt worden.

Camp,  19 . Dez. An Stelle des Trichinenbeschauers Bandson
wurde der Fleischbeschauer Kaspar Schäfer  zu Camp zum amtlichen
Trichinenbeschauer für die Gemeinde Camp und zum Trichinenbeschan-
Stellvertreter für die Gemeinde Kestert widerruflich ernannt.

Rittershausen,  19 . Dez . Hier wurde der Wehrmann
Ewald Koch, der durch den Krieg zum Invaliden geworden tst, zum
Bürgermeister gewählt.

H ö ch st , 18. Dez . Vor einigen Tagen fand im Oberlieder¬
bacher Holde Treibjagd statt , wobei etwa 40 Hasen zur Strecke
kamen . Dieses Ergebnis ist ein klägliches im Vergleich zu dem¬
jenigen früherer Jahre , wo mitunter die 6- und 7sache Anzahl ge¬
schossen wurde . — In dem westlichen Teil der Krifteler
Gemarkung , wo ebenfalls Treibjagd stattfand , wurden nur sieben
.Hasen erlegt . In manchen Kesseltrieben wurde nicht ein einziger
Hase angetroffen.

h. Frankfurt  a .M ., 20. Dez. (Das opferwillige Frankfurt .)
Seit dem Kriegsbeginn wurden von der Kriegsfürsorge bis heute 2 746 838
Mark gesammelt. Von dieser Summe verausgabte man 2 539 134 M.
Für die Erfrischung durchreisender Soldaten wendete man 146 777 M . ans.
Tie Fämilienunterstützung ersorderte für 20000 Familien von Kriegs¬
teilnehmern 513 000 M ., für Familien von Nichtkricgern 224 000 M.
An Arbeitslose gewährte man 100 000 M . Ferner wurden 6500 Ver¬
wundete, die sich hier in Privatpflege befinden, unterstützt. Für Mtet-
zuschüssc und andere Unterstützungen verausgabte die Zentrale außerdem
noch rund 600000 M.

„Potz Blitz ! Diesmal sitzt's tiefer ! Da brauchen wir zum
«mindesten eine Flasche Hochheimer , um ins - rechte Fahrwasser
-zu kommen !" Er klingelte dem Diener , bestellte den Wein und
-füllte dann die -Gläser . „ Trinken wir halt eins , Michael ! Das
vertreibt die Sorgen und lupft die Zunge ! — (Prost ! — Na

«also, schieß ' llos !" -— U
Da bekannte Pirkheimer , was ihn drückte . „ Jetzt rat ' mir,

Joseph : Was soll ich tun ?" schloß er . „ Ich Hab' Heimweh nach
meinem Kind , ich will Annie sehen — und kann doch nicht zum
reinen Vergnügen nach Berlin fahren : ich muß singen !"

Heuberger sagte mit herbem Ernst : „ Michael , fahre nach
iBerlin ; aber laß die Laute zu Hanse , das rat ' ich dir !"

„Wie !" rief Pirkheimer , „ du gibst also den Sandows recht?
-Du stehst auf ihrer Seite ?"

„Jawohl , Michael — mit beiden Füßen ! Die Wahrheit
«ist mitunter bitter , aber ich kann nichts dafür , einmal muß
ich sie dir doch sagen : Deine neueste Passion , das Lautenschlagen
«und Schelmenliedersingen , gefällt mir nicht . Es liegt etwas Wei-
-bisches darin ! Für einen jungen , . verliebten Fant mag ja das-
-passen , aber für einen Mann in deinen Jahren schickt es sich
nicht ." —

„Aber es ist doch eine schöne Kunst !"
„Mag sein ; aber bis jetzt sieht man sie noch etwas über die

..Achsel an ." x
„Das ist traurig genug . Jede Kunst adelt , Joseph !"
„Darüber wollen wir nicht streiten , lieber Michael . Ich «sag'

«dir nur eins : Blamier ' dich nicht ! Schlag ' deine Zupfgeige ans«
«Hauseck oder schmeiß ' sie in die Isar — oder , wenn du dich
nicht ohne Lebensgefahr von ihr trennen kannst : sing ' in deinem

«Kämmerl oder vor Frau Marguerite : über sing ' nicht mehr in
«der Oeffentlichkeit , gib dein Vagantenleben auf und kehr zurück
zu deinem Berufe ! In ihm liegt deine Würde und dein wahrer

'Wert !" —
„Den Ruhm , den ich mir als Künstler gewinne , achtest du

'wohl für nichts ?" rief Pirkheimer , der erbittert war , weil ihn
auch sein bester Freund verkannte.

„Bah — Ruhm !" sagte Heuberger wegwerfend . „ Ruhm und
Ehren sind Seifenblasen , die beim leisesten Windhauch platzen !"

„Du hast leicht reden !" rief Pirkheimer grollend . „Du sitzest
|im Vollen ! Aber ich — ich bin arm ! Ich muß meine Kunst ans-
«üben , weil sie mir Geld einbringt ! Ich will doch auch vorwärts
-kommen — und als Musikprofessor bleibe ich mein Leben lang
ein armer Teufel !"

« Heuberger sah ihn teilnehmend an . „Ja , wenn die Sache
jo steht , dann will ich dir freilich nicht dawiderreden ; aber ich«rate

dir nochmals : singe nicht in Berlin , es gibt noch andere Städte,
in denen du Lorbeeren ernten kannst . Trage keinen Mißklang
hinein in die Familie Annies ! Annie müßte bitter darunter
leiden . Erhalte deiner Tochter -den Frieden — das ist mehr wert
als eine Tasche voll klingender Goldstücke ! — So , und nun sind
wohl die Dissonanzen zwischen uns ansgelöst , nun herrscht wieder
die alte , reine Harmonie . Prost , Michael ! — Jetzt wollen wir
einen neuen Akkord anschlagen : der Fasching steht vor der Tür!
Mich hält das Zipperlein hier fest, aber Frau Marguerite sehnt
sich nach Freude . Nimm dich ihrer an , getreuer Rittersmann!
— Hast du das Kostüm gesehen , das sie als „ Herzogin von
Schwaben " — ich glaube , die hieß H-adwiga ! — tragen wird?
Einfach brillant , sag ' ich dir ! Geh ' zu ihr , sie soll es dir zeigen!
— Ja , das wird ein Kostümfest werden , «wie es München noch nicht
gesehen hat . Der ganze Adel Münchens beteiligt sich daran , und
mein Map hat mit einem Maler das ganze arrangiert . Ja , das
ist ein Tausendsassa , mein Max ! In allen Sätteln findet er
sich zurecht !"

„Lieber Joscphus !" erwiderte Pirkheimer , „ du hast mir heute
eine so bittere «Pille zu schlucken gegeben , daß . ich Wiedervergeltung
üben .muß . Also , um die Wahrheit zu reden : deine Ekstase für
-Max finde ich lächerlich und unvernünftig . Es ist wahrhaftig
an der Zeit , daß du bei ihm die Zügel straffer anziehst , dann wird
er weniger tolle Streiche machen . Du hast einen Narren -an ihm
gefressen ."

Heuberger entgegnete lachend : „ Stimmt , -Michael ! Ich Hab'
einen Narren an meinem Maxl gefressen , wie du an deiner Zupf-
geig 'n . Streiten wir nicht weiter darüber ; jedem Lapp 'n g'fällt
sei ' Kapp 'n ! So , und nun geh ' zu Frau Marguerite , sag ' , ich
laß sie grüßen ! — Da kommt auch schon mein Essigmann,
der Ludwig , mit einer ganzen Mappe voll Briefen ."

„Der ist mir zehnmal lieber -als dein goldener Maxl !"
„Du !" drohte Heuberger lachend mit der Faust , „ schilt mir

meinen Maxl nicht ! Auf den laß ich nichts kommen !"
Ludwig und Pirkheimer begrüßten sich herzlich , dann ging

der Professor und begab sich zu Frau Marguerite , die ihn mit
strahlendem «Gesichte empfing . „ Wann -also geht es auf die große
Tournee ?" fragte sie nach der Begrüßung.

„Wahrscheinlich gar nicht " , entgegnete er unmutig , und dnrch-
feine Stimme klang noch der Groll , den er heute — zum ersten-
male ! — gegen seinen Freund hegte . •

Frau Marguerite machte ganz erschrockene Augen . „ Ja , ;
was ist denn geschehen, teurer Freund ?" fragte sie. k

„Die Berliner wollen mich nicht " , antwortete Pirkheimer j
gereizt . „ Den adeligen Verwandten Anmes bin ich zu plebejisch!

h . Frankfurt  a . M ., 18. Dez. Ms in der letzten Nacht
drei Diebe in ein Uhrengeschäft der Allerheiligenstraße einsteigen
wollten , wurden sie von der Polizei überrascht . Ein Einbrecher
wurde verhaftet , die beiden anderen entwischten . — Zwei «Schüler
steckten gestern das Packstroh eines Eisenbahnwagens in Brand
und dadurch auch einen aus dem Wagen stehenden Lastkraftw -agen.
«Dieser ist bis auf das Gerippe verbrannt.

Diez,  17 . Dez . Die seit Ausbruch des Krieges in der
hiesigen Strafanstalt untergebrachten Russen (Polen ) 48 Män¬
ner , 4 Frauen und 12 Kinder wurden dieser Tage in das neu
errichtete Konzentrationslager Holzminden überführt.

* Vom Lande.  In «diesem Herbste sind in ganz Nassau,
wie von sachverständiger Seite festgestellt wurde , auffallend wenig
junge Obstbäume gepflanzt worden . «Die Baumschulen haben des¬
halb sehr über mangelhaften «Absatz, der noch nie so in die Er¬
scheinung getreten ist , wie heuer zu klagen  gehabt.

Fussingen,  19 . Dez. In voller Rüstigkeit konnten hier die
Eheleute Josef Zey das Fest der goldenen Hochzeit begehen.

g. -Offheim,  19 . Dez . Seit gestern hat Offheim elektri¬
sches «Licht . Das Ereignis «wurde von allen Einwohnern frendigst
begrüßt : denn bei der gegenwärtig herrschenden PetroleumSnot
und der kurzen Tageshelle ist die Tätigkeit des 'elektrischen Licht¬
stromes etne große Wohltat.

Aus Wiesbaden
Der gsldne Sonntag

war diesmal vom Wetter nicht begünstigt ; es herrschte richtiges Avents-
weiter — ein leichter Regen rieselbe herab. Hierdurch dürfte mancher Kaus-
liebhaber von seinem Vorhaben , in der Stadt seine Einkäufe zu besorgen,
abgehalten worden sein. Anfgesckwben, darf aber nicht aufgehoben sein!
Wenn in dieser ernsten Zeit ein Zug «der Sparsamkeit alle Klassen durcl»-
zieht, so ist dies eine erfreuliche Erscheinung. Unerfreulich aber wird sie,
wenn die Sparsamkeit geübt ward von Leuten „die es haben" . Denen
möchte man zurufen : Werdet „Verschwender" ! Haltet nicht zurück mit
euren Einkäufen und Bestellungen. Unterstützt das Weihnachtsgeschäftdurch
reiche Einkäufe, denn hierdurch schasst ihr Arbcitsgelegenhnt und daimt
A r b ci t S v e r d i e n st. Wo dieser ist, da sind Wohltaten nicht notwendig.
Also keine übertriebene Sparsamkeit . Teilt aus von euren Gütern , die
man euch gegeben hat . Oeffnct das Portefeuille und laßt einen Gold¬
regen  niedergehen , -der auch noch willkommen ist nach dem verregneten
„goldnen " Sonntag.

Zur Beachtung!
Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps

teilt mit : Zahlreiche Anfragen lassen erkennen , daß vielfach die
Ansicht herrscht , daß Ende Dezember wieder eine Paketwoche statt¬
findet . Zur Vermeidung von Enttäuschungen und unnötigen Sen¬
dungen erinnert das Stellvertretende Generalkommando daran,
daß bestimmungsgemäß die nächste Paketwoche erst ain
2 3. Januar -beginnt . Das Stellvertretende Generalkommando
benutzt diese «Gelegenheit , um gleichzeitig bekanntzngeüen , daß
ihm von den im Westen  im Felde stehenden Truppen und Be¬
hörden , die Bitte zngegangen ist , in den nächsten Wochen keine
Wollsachen und keine Eßwaren yinausznsenden , da nach Eingang
der Weihnachtssendungen an diesen Gegenständen überall Ueberflutz
herrsche : das einzige , was den Truppen im Westen vorläufig fehl«' ,
seien elektrische Taschenlampen mit brauchbaren Ersatzbatterien.
Auch dürfte es sich empfehlen , im Hinblick ans eine längere
Dauer des Krieges  mit dem Ah  s e n d e n von Paketen etwas
Haus zu halten,  um .die finanziellen Mittel der einzelnen
Familien nicht -über Gebühr anzuspannen.

Liebesgaben der Kinder
In welcher Weise sich auch Kinder an der Liebestätigkeit

für das Rote Kreuz beteiligen , ist hier schon mehrfach hervor¬
gehoben worden . So veranstalteten vor einigen Tagen wieder
7 Kinder der Stiftstraßenschule eine kleine Feier mit Gesang in:
„Deutschen Hose" , Goldgasse , und führten hiervon 16 «Mark an
das Rote Kreuz -ab.

Weihnachtsgabe für Kriegsgefangene
Znnschen Frankfurt und Genf läuft in einem Eilgüterznge jetzt ein

direkter Postwagen mit Paketen für in Frankreich internierte deutM
Kriegsgefangene. Das Genfer Rote Kreuz besorgt die Weiterführung
der Pakete.

Lehrerspende
Tie Mitglieder des «Allgemeinen nass. Lehrervereins spendeten fus

die notleidenden Leh r erf a milien  in Ostpreußen und im (As®,
3000 Mark.

Friedensarbeit im Kriege
Deutschlands wirtschaftliche Stärke , die schon wiederholt

Staunen und den Neid unserer Feinde erregt hat , spricht sich auw
darin aus , daß unsere vorbildliche soziale Fürsorge w-ähernd ocv

«eine Unterbrechung erfahren hat , sondern daß vielrnevKrieges keine - — ■ - -- - .
Handel und Industrie Deutschlands freiwillig an rhrem Ausbau,
weiter arbeiten . Als ein erfreulicher Beweis hierfür kann ^
gelten , daß der „Den t s ch en Gese llsch as t fürKanfmanu -*
Erholungsheime ", deren Heime bekanntlich gegenwärtrg
Kriegslazarette dienen , auch während des « Krieges wieder en
Anzahl von Stiftungen zugegangen sind . Es traten der GescllsaM
u . a . folgende Firmen bei : Heidelberger Aktienbrauerei vorim
Kleinlein mit 1090 Mark , die Mannheimer Gummi -, Guttapercha
und Asbest -Fabrik A.--G. mit 1000 Mark , Ungenannt Wiesbaden nsi
10 000 Mark ; Herr C. Ad. Rosste und Frau Ww«. Matthieu RmU '
Gesellschaft er der Firma Gebrüder Rosste in Süchteln , errichtet ^

— Und mein großer Freund .Heuberger gibt ihnen recht
er rät mir von einer Konzerttournee ab . -Er sagt : ich war'
alter , grauer Esel !"

„Aa -a-ah ! — Das ist eine Beleidigung !" rief Frau Maw
guerite . Sie ahnte die Verstimmung , die zwischen den Freuno
lag , und suchte sie für sich ausznnützen . „ Sie sind ein 0rO °. £
Künstler , mein Freund , und verstehen die Laute zu meistern , w
kein anderer ! Ein Orpheus sind Sie , der mit seinem Gesai v^
die Herzen bezwingt — vor allein die Herzen der Frauen.
Man nennt Sie im Stillen einen neuen „ Fr -auenlob " !"

„Das danke ich Ihnen , «Frau Marguerite !" rief er.
haben die schlummernde Künstlerschast in mir geweckt. Sw vr
stehen mich — o, ich danke Ihnen ! Aber was soll ich tun ? , ® ,,,
ich nach Berlin gehen und meine Konzerte geben — oder nt ® /

Schon aus Widerspruchsgeist gegen ihren Gatten rtet ihm
Frau Marguerite zum erste reit Plane , «und er geriet aufs n
in Zweifel und Zwiespalt . Um sie klar sehen zu lassen , erzählte
ihr alles , was ihn quälte und bedrückte , zeigte ihr Annies^
und war Herzens froh , daß er jemand fand , der ihn gcdnldtg
hörte , Teilnahme zeigte und ihm versicherte , daß das Recht g>
aus seiner Seite sei. Er schalt weidlich auf die „ bösen Berltne '
die ihm alle Freude an seiner Kunst vergällt hatten , wurde ot>
uicd verschonte auch seinen Freund §>enberger nicht , versetzte ti
in seinem Unmut ein paar kräftige Seitenhiebe.

-Frau Marguerite hätte jubeln mögen , weil sie endlich eiu^
Menschen hatte , der sich ans ihre Seite stellte und ihren
verurteilte . An den „Berlinern " lag ihr wahrlich nichts , "
die Klagen und Vorwürfe 'Pirkheimers über ihren Mann klang
ihr wie Musik im Ohr . .

Egoist uuo«Ja, so ist er " , pflichtete sie ihm bei . „ Ein " -ff
Barbar ist er ! Alle «Freuden , die andere für sich begehren , zerdru ^
er niit seinen großen , derben Händen ! Ach, mein Freund,
Mensch weiß , was ich an der Seite dieses ungeschlachten Meni®
leide ! In einer Hölle lebe ich und kann mich nicht befrei -
Daß nrir doch ein Retter erstünde , der meine Ketten zerbricht u
mich hinausführt ins Leben , in die Freiheit !"

„Arme , schöne Freundin !" sagte «Pirkheimer mit bewcg^
Stimme und drückte ihre kleine weiße Hand . „ Erst heute v
stehe ich so recht , was Sie leiden , weiß , welch«tiefe Wunden
Leben schlägt . Am eigenen Schmerze messe ich das Herzeletv ,
Freundin . Aber wenn treue Freundschaft die Last tragen oa
so will ich es tun . Geteilter Schmerz ist halber Schmerz ?'

/Fortsetzung folgt.)'
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eine Stiftung von 10000 Mark, Frau Geh. Kommerzienrat Selve in
Altena und Fabrikbesitzer Walter Selve erhöhten die zu Gunsten
der Angestellten der Firma Basse und Selve , Altena bereits er¬
richtete Stiftung von 10 000 auf 20 000 Mark . In hohem Maße
-anerkennenswert ist es- auch, daß eine große Anzahl kaufmännischer
und technischer Angestellter der Gesellschaft zu Gunsten der in
den Heimen untergebrachteu verwundeten Soldaten Geldspenden
überwiesen haben.

Wiesbadener Kasino-Gesellschaft
-Die am Mittwoch stattgehabte 99. Generalversammlung

wurde durch eine Ansprache des Direktors der Gesellschaft, Herrn
Major z. D . Rinteleu  eröffnet , in welchem er dem Wunsch
Ausdruck gab, daß im Dezember 1915, in welcher Zeit die Gesell¬
schaft auf ein lOOjähriges Bestehen -zurückblicken könne, wieder
Frieden walten möge und daun Gelegenheit sei, das Jubiläum
festlich! zu begehen. Er berichtete hierauf über die Geschäfts- und
Finanzlage der Gesellschaft, welche durchaus günstig sind und
bat um Entlastung des Vorstandes . Diese wurde erteilt . Der Vor¬
sitzende gedachte sodann der im letzten Jahre gestorbenen Mit¬
glieder und erhoben sich die Anwesenden zu deren Andenken von
ihren Sitzen . Hierauf solgte die Ergänzung sowie die Neuwahl
des Vorstandes . Gewählt wurden : Liter . Kommissar , Herr Geh.
Regierungsvat Caesar , Haus -Kommissar Herr Amtsgerichtsrat Dr.
H-ardtmuth . Rechner Herr Ingenieur Beruiughaus, „ Sekretär Herr
Dr . med. Langer . Zum Schluß gedachte der Vorsitzende unseres
im Felde stehenden Heeres und schloß mit einem Hoch auf den
Kaiser, die tapferen Truppen und das deutsche Vaterland.

„Bentestücke" abliefern!
Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps erläßt

folgende Bekanntmachung: lieber das Eigentum an der von den eigenen
Truppen und vom Feinde verschossenen Munition und an erbeuteten
Gegenständen sind Zweifel hervorgetreten. Hier wird folgendes bekannt
gegeben: Alle im Eigentum der deutschen Heeresverwaltungstehenden
Gegenstände bleiben im Inland wie im Ausland auch,dann in deren Eigen-
tuni, wenn sie verloren oder, wie z. B. auch Munjitionsteile, bei irgend
einer Gelegenheit und aus -irgend- einem Grunde zurückgelassen werden.
Den berufenen staatlichen Organen seht ferner für das Inland wie für das
Ausland die ausschließliche Befugnis zu, das Aneignungsrecht an der
„Kriegsbeute", d. h. an der Ausrüstung des Feindes und an den von ihm
zurückgelassenen Munitionsteilen anszuüben. Ebenso wie deshalb der
Soldat, der feindliches Eigentum erbeutet oder die Behörde, die es 'beschlag¬
nahmt, zur Ablieferung verpflichtet ist, muß jeder, der solche Gegenstände
im Inland oder in dem von deutschen Truppen besetzten Ausland an sich
nimmt, Ze unverzüglich an die nächste Militär - oder Zivilbehörde ab-
liesern, die ihrerseits verpflichtet ist, alle Beutestücke den zuständigen Beute¬
sammelstellen znzuführen. Für das 18. Armeekorps ist sie in Darmstadt.
Wer als Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung der kämpfenden
Truppen abliefert, hat im Inland Anspruch auf den gesetzlichen Finder¬
lohn; im feindlichen Ausland wird ein Finderlohn in der Regel zuge-
billigt werden. Nach dem Reichsstrasgesetzbuch muß jede widerrechtliche
Aneignung von Beute- ober Fundstücken als Diebstahl (§ 242 ff.) oder
Unterschlagung (§ 246) nach dem Militärstrafgesetzbuch gegebenenfalls
„Eigenmächtiges Beutemachen" (§ 128) mit harter Gefängnisstrafe be¬
legt werden, und zwar nach §8 7 und 161 des Militärstrasgesetzbuchs auch
dann, wenn die Tat in einem von deutschen Truppen besetzten ausländischen
W-ebiet begangen wird. Wer sich widerrechtlich Beute- oder Fundstücke an-
eignet, erwirbt selbst kein Eigentum daran und kann es auch nicht durch
Verschenken oder -durch Verkaufen an andere Personen übertragen. Tie
-Militär- und Zivilbehörden sind deshalb zur Beschlagnahme befugt. Wer
solche Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an sich bringt, kann sich da¬
durch der Hehlerei schuldig machen. ES wird daher vor Aneignung und
Kauf dringend gewarnt und hiermit die Aufforderung verbunden, alle
bisher aus Rechtsunkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Verwahrung
gehaltenen oder erworbenen Beutegegenstände unverzüglich an die Militär¬
oder Ortspolizeibehörde, im Ausland an die nächste Militärbehörde abzu¬
liefern. Wer ohne Befugnis im Besitz solcher Stücke betroffen wird,-setzt sich
und die an der Aneignung etwa Mitbeteiligten der Gefahr unnach-sichtlicher
strafrechtlicher Verfolgung aus.

Der Kommandierende General:
Frhr . v. Gall,  General der Infanterie.

Theater , Kunst , Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Wiesbaden,  21 . Dez. 1914. Neu einstudiert : „Pre¬
ziosa ", Schauspiel in 4 Akten von P . A. Wolfs, Musik von
C. M. von Weber.

Aus dem Staub der Theaterregistratur hervorgezogcn
und blitzblank heransgepntzt, ging gestern Wolfs-Webers altes,
liebes Schauspiel von Anno 1811, „Preziosa ", in Szene.
Jugenderinnernngen wurden da wach. Eine Jahrmarkts¬
schmiere spielt hinter qualmenden Oelfnnzeln „Preziosa " oder
„Das entführten Rittersräuleins Heimkehr", Große Komödie
in 4 Akten. Mit Mnsikbeglcitung : Klarinette , große Trom¬
mel, Becken und Triangel . Bor Beginn großer Umzug des
gesamten Personals ! Das waren wir . Wir Jungens durf¬
ten nämlich, da die Honorarfrage in diesem Falle schnell gelöst
war : honoris causa — im „Chor" mitmimen . Wie die Sene¬
galesen brüllten und wieherten wir im Ensemble auf Geheiß
der umfangreichen Direktorin und Souffleuse, etwa 100 Kilo¬
gramm . Wie die Indianer waren wir angestrichen und kostü¬
miert . Das Dach dieses „Musentempels " vertrat des Sternen¬
himmels weicher, glitzender Mantel , die Wände eine sauber
geflickte Wagenplane , den Vorhang ein bettzeugähnliches,
wetßrotes Gewebe, auf dem mit duftender Teerfarbe gar
schwungvoll geschrieben stand: Vorsicht, Bnhnenraum . Das
Parkett : Bierfässer mit aufgelegten Brettern , eine gemüt¬
liche Sitzgelegenheit, Sperrsitz gab es nicht. Und erst die
Kostüme! Sehr malerisch, direkt aus Wiener Ateliers be¬
zogen. Ein Trödlerkram im Kleinen. Der Held des Tages
war für uns natürlich der Schloßvogt Pedro , der in seiner
teilnehmenden Freude drei Familienfeste zu gleicher Zeit
feiern will. Man fühlte leidvoll mit dem entführten Zigenner-
kind Preziosa, man freute sich, als cs in . einem  Augenblick
Vater , Mutter und den alten Freund Pedro miederfanü, als
es nach abenteuerlicher Fahrt in das Schloß seiner Väter wie-
der einziehen konnte. Und der Chor, das waren wir , gröhlte
den Willkomm in allen Dur - und Molltonarten . Die gute
alte Zeit ! Im Hoftheater hatte man der Zigeunerin Preziosa
ein glänzenderes und wärmeres Nestchcn bereitet, es von
allem Gerümpel üblicher verstaubter Volksvorstellungen be¬
freit . Das Publikum fand an Spiel und Stück, an den male¬
rischen Kostümen und Szenenbildern mit „spanischen Gran¬
den, Volk, Zigenncrborden " lebhaftes Gefallen. Fräulein
Reimers  in der Titelrolle hatte sich fleißig in ihre Ausgabe
eingelebt; sie fand manchen rührenden Gefühlston . Aber es
war nur ein sinniges, deutsches blauäugiges Mägdelein , keine
glutvolle Spanierin , und dem zarten Organ dürfte stellen¬
weise doch die physische Kraft zu ausladender Leidenschaftlich¬
keit gefehlt haben. Die übrigen Mitwirkewden fanden sich mit
den Reimen im ganzen ganz gut zurecht. Durch schöne Sprache
und feinqezeichnete Gestaltung gefielen besonders Frau
L i p s ki und die Herren Zollin , Radius und Albe  r t.
Herr Anöriano  war ein grotesker Schloßvogt. Die Ballet-
cinlagen unter Fräulein Kochanowska  boten farben¬
prächtige, lebendige Bilder . Der Chor  entsprach manchmal
nicht Webcr'schen Anforderungen , und das Echo im Walde,
bzw. sein Sopran , tremulierte und sang hartnäckig zu tief.
Das Orchester  spielte dre keuschen, frischen Melodien des
Meisters der Romantik mit der gebotenen Einfachheit und
Sentimentalität.

WKönig !. Schauspiele.  Morgen Sonntag  geht im M . C
das seit langen Jahren nicht mehr gegebene Schauspiel „Preziosa" von
Hiu§ Alexander Wolf mit der Musik von Carl Maria von Weber neu ein-
-studiert, in Szene. In den Hauptrollen sind die Damen Reimers (Preziosa),
Doppelbauer Lipski, Schröder-Kaminsky und dre Herren Albert, An-
brinno Ehrens, Herrmann, Lehrmann, Radius, Schneeweiß und Zollin
beschäftigt. Dirigent : Herr Professor Schlar. Regre: Herr Ober-Regisseur
M>evns. Tie zur Handlung gehörenden Tänze sind von der Ballett¬
meisterin Frau Kochanowska einstudiert worden. Aniana 7 llhr.

-* Kpuigl . Schauspiele. (Spielplan vom 20. Dez. bis
3. Jan .) Sonntag, Ab. C : „Preziosa". "Neu einstudiert.) Ans. 6 Uhr.
Montag: „Rheinzauber". (Volkspreise.) Ans. 6 Uhr. Dienstag, Ab. D:
„Preziosa". Ans. 7 Uhr: Mittwoch: „Rheinzauber". (Volkspreise.)
Auf. 6 Uhr. Donnerstag: Geschlossen. Freitag, Ab. A: „Meistersinger".
Ans. 6 Uhr. Samstag , W . B : „Oberon". Ans. 7 Uhr. Sonntag, Ab. D:
„Carmen". Ans. 7 -Uhr. Montag, W . C: „La Traviata". Ans. 7 Uhr.
Dienstag, Ab. A: „Preziosa". Ans. 7 Uhr. Mittwoch, Ab. B : „Ca¬
valleria rusticana". Hierauf: „Versiegelt". Ans. 7 Uhr. Tonnerstag,
„Das Käthchen von Heilbronn". (Volkspreise). Ans. 6 Uhr. Freitag.
Ab. D : „Prinz Friedrich von Homburg". Auf. 7 Uhr. Samstag , Ab. A:
„Undine". Ans. 7 Uhr. Sonntag, Ab. C: „Götterdämmerung". Ans.
6 Uhr.

Wohltätigkeitskonzert im Kurhaus
„So lasset uns Gutes tun an jedermann , allermeist aber au

unseres Standes Genossen!" Mit anderen Worten : Deutsche, ver-
geht eure Künstler nicht ! Als der Krieg ausbrach , da. kam sich
unter allen Erwerbstreibenden wohl kein Stand so überflüssig,
beinahe lächerlich vor , wie der Musikus . „Jetzt musizieren", fragte
man den auf 's Trockene gesetzten Musiker, „jetzt, wo der Horizont
zi: brennen scheint, iv-o die Kulturvölker aufein-anderschlagen.
Hättest du „Bäcker" gelernt , so hättest du jetzt Brot statt Steine;
Musik ist Luxus !" — Als ob Musik nicht ein Tröster m drang¬
voller Zeit wäre ! Die Musen brauch« : gewiß nicht ihr Haupt
zu verhüllen , w'enn Mars mit eisernem Schritt durch die Lande
hindröhnt . Für uns Deutsche ist die Kunst zu einer No tw eudrg -
leit  des Lebens geworden. Aber in den ersten Tagen dieser
Kriegszeit schien es fast, als ob unter der Sturmflut von Be¬
geisterung und Spannung , von Sorge und Verwirrung , von
hochgemutem Siegesgesnhl und von Todesmut alles andere er¬
stickt würde , als ob alle Ausübung künstlerischer Arbeit beiseite
geschoben und als Nebensache betrachtet werden müsse. Jetzt, rn
der Zeit ruhigerer Sammlung weiß .man, daß ..diese Tinge keine
Nebensache sind, sondern im tiefsten Sinne gerade das,  um
was hier gekämpft wird , um unsere Existenz-, um unsere Kultur¬
güter . Daß sie gehütet und gehegt werden müssen, bereit für die
Arbeit , die dann wieder segensreich -einsetzen muß , wenn die
Kanonen schweigen. Das gilt von der Tonkunst wie von jeder
anderen . Glücklicherweise hat sie aber gerade die Macht, zu sich
zu zwingen und sich Gehör zu schaffen  wie kann: eine andere . Es
gilt , den geistigen Notstand zu hindern , die Sprache der Kunst
auf die Dauer nicht durch die laute und dröhnende des kriegerischen
Alltags übertönen zu lassen. Sie selber und ihre treuesten Ver¬
künder, die Musiker , durch die schwere Zeit hindnrchznbringen.
Das war -auch der Zweck des gestrigen, leider rricht ausverkauften
Korrzertes im Kurhaus . Eine glanzvolle Vortragsordnung lag ihm
zugrunde . Walter Blvem 's wuchtig hinstürmender , ans Herz
greifender Vorspruch, von Frl . Frieda Eichelsheim  cindrucks-

,voll und mit Inbrunst gesprochen, bildete die glückliche Ein¬
leitung . Das Orchester, etwa 110 Musiker vom Kgl. Theater , städt.
Knrorchester und Wiesbadener Tonkünstler spielte die klanglich
und kontrapnnktisch interessante Ouvertüre „ Aus ernster Zeit"
von F . Weingartner , eine kunstvolle Apotheose auf die National¬
hymne Deutschlands und Oesterreichs. Auch dieses Werk verrät
den überragenden Orchestertechniker, den scharfsinnigen Musiker
von imponierendem Können, vermeidet es aber auch nicht, stellen¬
weise in den unerfreulichen hypermodernen Gefilden der Debüssy
usw. zu lustwandeln . Sodann die Brahms 'sche C-moll Symphonie,
eine musikalische Illustrierung des Mottos : „Durch Kampf -um
Sieg ", ein herrliches , tief angelegtes Werk, das immer wieder be¬
geisterte Herzen findet . Mit Richard Wagners urgewaltigem „ Kai¬
sermarsch", der den vaterländischen Charakter des Abends noch
erhöhte, schloß das an mächtigen Eindrücken reiche Konzert, das
hoffentlich auch zum Besten der „Städt . Kriegssürsorge " und der
Kricgsunterstützungskasse des Vereins Wiesbadener Musiker den
erwünschten geldlichen Vorteil gebracht hat . Herr Adolph Müller
aus Frankfurt ließ in der Arie „Rollend in schäumenden Wogen"
von Haydn und in Liedern von Liszt und Schubert die -weiche
Fülle seines edelgebildeten Baritons bewundern . Und mit der
reizenden , neckischen Zugabe fand der beliebte Sänger nicht nur
bei Blonden und Schwarzen verständnisinnige Zustimmung ^ Herr-
Karl Schuricht erwies sich wieder als trefflicher Verkünder
Brahms 'scher Orchestermusik. Er gibt dieser Krmst eine Kraft und
Schönheit , eine Beweglichkeit und erneu Reichtum arr Farben,
die unmittelbare Wirkung üben . Das Orchester  spielte klang¬
gesättigt , in schönstem Ebenmaß , in vorbildlicher Einheitlichkeit
des künstlerischen Ausdrucks. Seine Königliche Hoheit der Kron¬
prinz von Sachsen wohnte dem Konzert in der .Hofloge bei. L—g.

* K u r h a u s . (Wochenprogramm.) Montag , 21. Dez.,
4 u. 8 Uhr : Aborrncmentskonzert des Kurorchcsters. Dienstag,
22. Dez.: Veranstaltung des „Roten Kreuzes". Mittwoch, 23.
Dez.: Veranstaltung des „Roten Kreuzes". Donnerstag , 24.
Dez.: Keirre Konzerte. Freitag , 28. Dez. (1. Weihnachtstag) :
liy>  Uhr : Orgel -Matinee ; 4 Uhr : Abonnements -Konzert;
8 Uhr : Festkonzert, Dirigent : Schuricht. Samstag , 26. Dez.
(2. Weihnachtstag), 4 Uhr : Abonnementskonzert des Kur¬
orchcsters; 8 Uhr Richard Wagner -Abend. 50 Pfg. Platzkarte.
Sonntag , 27. Dez., 4 Uhr : Aborrncmentskonzert des Kur-
orchestcrs; 8 Uhr: Symphonie -Konzert, Dirigent : Schuricht.
Solistin : Fran Alice Goldschmidt-Metzger (Klavier ).

* Kurhaus . Für die W-eihnach tstag  e hat die Kur¬
verwaltung folgende Veranstaltungen in Aussicht genommen : Frei¬
tag , den 25. Dezember (1. Weihnachtstag ) : vormittags ll 'Va Uhr:
Orgelfrühkonzert ; nachmittags 4 Uhr : Abonnements -Konzert;
abends 8 Uhr : Fest-Konzert ; Samstag , den 26. (2. Weihnachts-
tag ): nachmittags - 4 Uhr : Slbomremerrts-Konzert ; abends 8 Uhr:
Richard Wagner -Wend ; Sonntag , den 27. : nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert ; abends 8 Uhr:  Symphonie -Konzert. Für
den Richard Wagner -Abend am 26. werden, um einer Ueber-
füllrmg des Saales vorznbengcn , Zuschlagkarten zu 50 Pfg ., welche
mit der Abonnements - oder Tageskarte vorzuzeigen sirrd, ans¬
gegeben: diese Karten sind bereits ab heute Montag , den 21. Dez.,
an der Tageskarte im Kurhaus erhältlich.

„Die deutsche Frau"
Die „Vereirrigung freier Wiesbadener Künstler" hatte ain

Donnerstag -abend, zum Besten des Roten Kreuzes eingeladeu . Ge¬
geben wurde ein neues Uniformstück„Die deutsche Frau"  von
Walter Kronburg.  Bei einer Wohltätigkeiisveranstaltung ge¬
ziemt es sich, daß die strenge Kritik sich neutral verhalt imd so
wollen wir dem alten , sich oft gut bewährten Grundsatz folgen,
und nur verraten , daß- Stella Richter,  in der Titelrolle recht
Erfreuliches leistete. Sowohl als Backfisch im ersten, wie als
unglückliche Gattin im zweiten Akt führte sie ihre Rolle bestens
durch und wußte im dritten Akt zum Schluß noch wirklich- gut
zu sterben Eine Freude war es, das früher vielbeliebte Mitglied
des Residenztheaters , Klara Krause,  wiederzusehen . deren Rolle
freilich zu verschwindend war , um hier einer Beurteilung zu unter¬
stehen' Da die übrigen Mitwirkenden gaben, soviel sie vermochten,
muß man sich zufrieden geben. Jedenfalls wurde von den sehr
zahlreich Erschienenen viel lauter Beifall gespendet, und da der
Kassenerfolg auch wohl zufriedenstellend war , sind wir es auch.K. .y . ü.

* Walhalla - Kurtheater.  Auf die am Freitag, 25. Dez.
iFeiertag) stattfindende Eröffnungsvorstellung des Walhalla-Kur-

heaters sei' hierdurch aufmerksam gemacht. Zur Aufführung gelangt -
(s Gastspiel des Frankfurter Schumann-Theaters — das dreialtcge Bolks-
,iel mit Gesand „Kam'rad Männe". Das Werk enthält eine Fülle von
lesanasnummern, unter denen auch das vom KaiserWclhel  m II. ge-
icktcte und komponierte Lied „Der Sang an Aegir", sowie das Knegs-
lbum und das „Nur feste drauf los" außerordentlich populär geworden
nd Am sämtlichen Feiertagen finden Nachmittagsvorstellungen zu er-
iäßiqtcn Preisen statt; die Preise für die Abendvorstellungen sind, der
leit entsprechend, ebenfalls bedeutend herabgesetzt.

* Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom 21. Dez. vis
7 Dez ) Montag und Dienstag: Geschlossen. Mittwoch: „Das tapfere
ickmeiderlein" Donnerstag: Geschlossen. Freitag, nachm. „Das tapfere
sch,neiderlein". Abends: „Hosfmanns Erzählung". Samstag, nachm. :
Das tapfere Schneiderlein". Abends: „Wie einst rm Mar . Sonntag,
achm' „Das tattere SchnerderlerwO Abends: „Carmen".

Seite 5

Letzte Nachrichten
Der Kampf im Norden

Berlin,  21 . Dez. Aus Boulogne wird telegraphiert , die
Deulschen hätten die Beschießung von Arme nt re res  mit
großer Heftigkeit wieder ausgenommen . Bon Freitagabend 9 llhr
bis Samstag früh  7 llhr seien nrehr als 1000 Granaten rn dre
Stadt gefallen . Londoner Blättermeldurrgen besagen, daß der
Kampf in Nordflandern in den letzten Tagen an Heftigkeit
zu genommen  habe . ;

Katholischer Bußtag
Köln,  21 . Dez. Der kirchliche Anzeiger der Erzdiözese Köln ver-

öffentlicht ein Hirtenschreiben der Erzbi schöfe und Bischöfe
des Deutschen Reiches, nach welchem am Sonntag, dön 10 . Januar  ein
allgemeiner Bußtag  stattfinden soll.

Das Znrückweichcnder Russen
Wien,  20. Dez. Amtlich wird verlautbart : 20. Dez.,

mittags . In den Karpathen  wurden gestern die feind¬
lichen Vortruppen in dem Latorcza-Tal zurückgeworfen. Nord¬
östlich des Lnpkower Passes entwickeln sich größere Kämpfe.

Unser Angriff aus der Front Krosno - Zakliczyn
gewann überall Raum . Im Biallatal drangen unsere Trup¬
pen bis Tuchow vor. Die Kämpfe am unteren Dnnajec
dauern fort.

Die Russen haben sich somit in Galizien  neuerdings
gestellt. In Südpolen erreichten wir die Nida.

Der stellvertretende Chef des Gencralstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Frankreich «nd Japan
Berlin,  21 . Dez. Einer Meldung des „Berliner Lokal¬

anzeiger" ans Genf zufolge beklagt sich- der ehemalige Minister
P ichon über die in leitenden französischen Kreisen einer Mili¬
tärkonvention mit Japan  bereiteten Schwierigkeiten.
Pich-ons Klage richtet sich, wie ans Andeutungen hervorgeht , gegen
den Generalissimus Jofsre , dem die fremdländischen Heeresellt'
mente schon viel zu schaffen machen.

Finanzieller Wochenbericht von Gebrüder Krier,
Bank-Geschäft, Wiesbaden, Nheinstraße 95.

21. Dezember 1914.
Der große , deutsche Dieg in Polen hat die durch den günstigen

stand der Reichsbank hervorgerufene Zuversichtlichkeit der sinan-
iellen Kreise noch erhöht . Man sprach sogar von der Moglcch-
sit einer baldigen Ermäßigung des Reichsbank-Diskonsiatzes um
in volles Prozent . Im freien Verkehr stiegen Jndustrceaktren um

bis 5 Prozent . Es machte bei Wochenschluß guten Eindruck, daß
ie Harpener Bergbau -Gesellschaft mit ihrer Dividende nicht um er

Prozent ging . Größeres Kaufinteresse bestand für dre Ätnen
er Rheinischen Metallwarenfabrik . Auch der Rentenmarkt war
üt . Die fünfprozentige deutsche Kriegsanleihe wurde zu bcs her
och nicht erreichten Kursen lebhaft gehandelt . Ein reges- Geschäft
rar in -amerikanischen und italienischen Werten zu bemerken, welche
nfolge des hohen Standes der betreffenden Valuten vortert-
aste Preise erzielten uccd vielfach abgegeben und zu umfangreichen
(auschoperationen namentlich gegen deutsche Anleihen benutzt wirr¬
en Des Ferneren wurden viereinhalbprozentrge russische und
apcmische Anleihen gegen viereinhalbprozentige österreichische
staatsanleihe vocr 1913 umgetanscht. Grötzere Posten rnsscscher
lnlcihen und Ersenbahnobligationen wurden für deutsche Rech¬
nung in Amsterdam verkauft , wo sich im freren Verkehr ern teb-
iafter Handel in diesen Werten entwickelt hat.

Von der sünfprozeictigen deutschen Rerchsanlerhe von 1914
Kriegsanleihe ) halten wir freie Stücke  an unserer Kasse vor-
:ätiq, die wir zurzeit zum Kurse von 99.— Prozent Courtage*
re i und provisionsfrei  abgeben . Auch halten wir Boccat
-n vicrprozentigen Pfandbriefen verschiedener, erstklassiger Hypv-
helenbanken, die wir zum Ausgabekurs vocr 93.— Prozent , cben-
alls courtagefrei und vrovisionsfrei erlassen. Jannar -Conpons«« es tinrt jetzt, ab an unserer Kasse ern.

Bekanntmachung
Die für sämtliche -Gast- uccd Sch-ankwirtsch-aften des Stadt¬

kreises Wiesbaden auf 12 Uhr nachts festgesetzte P o lrz er¬
st u n d e wird hiermit für decr 31. ds. Mts . (Sylvestertag ) brs
1 Uh r nacht s verlängert.

Wiesbaden,  den 16. Dezember 1914.
Der Polizeipräsident : v o n Sch e n ck.

Bus dem VereinsLeden
* Marienverein.  Dienstag , 22 . Dez . , von 2 — 6 Uhr : Baum¬

putzen und Aufbanen. Konfekt und Spielsachen für die Kleinen sind noch
sehr erwünscht. - Mittwoch, 23. Dez., findet die Waisenbescherung um
5 Uhr statt. Tie Vereinsmitgliedersind mit ihren Angehörigen herzlich
dazu eingeladen. _ _ _ _ _»

Amtliche Wasserstands-Nachrichten

Rhein
Waldshut.
Kehl.
Maxau. .
Mauuheim.
Worms
Mainz .
Bingen. .
Caub . .

gestern heute Main
gestern heute

_ — Würzburg. — —
_ — Lohr. — —
_ — Aschaffenbnrg. . . . — —-

3 .74 3. 80 Groß-Steinheim. ■ 1.90 1.98
1. 1S 1.54 Ofsenbach. . . - . —

1.51
2.37

1. 54
2 .39

Kostheim .Neckar
1. 19 1.23

— — Wimpfen . —

Wasser steigt

50.

50-D

52.

20 .

lo.

Weiter - Hadiriditen j
vom 21 Dezember vorm . 10 Uhr |

Weucrvornuisigc der Metsorologischon Abteilung des
Physik &li &cbca Vereins , Dienststelle Frankfurt n* M, für

morgeni

Bewölkt, aufklärend

hyqro-
UttTEU

= - *° |
-<0

j§_5°

=_70
F#uohi

-80

Höchster Thermameter -Sund 5.3 Grs i C*
Niedrigster Thsrmometer -Sun 1 3,1 Gr *. l C.
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Katholisches Arbeitersekretariat und Bolksbüro Wiesbaden,

Dvtzheimerst Straße 24, erteilt unentgeltliche Auskunft in Fragen der
Reichsversicherungsordnung , in Gemeinde - u. Staats --
«angelegenhsiiten - in Fragen des  Dienst - und Lehrver -̂
trags , Gewerberechtj , in Fragen des sonstigen  bürgerlichen
Rechtes , S t r a f r e cht u . a. Das Sekretariat übernimmt Vertretungen
vor dem Gewerbe- und Kaufmannsgericht , vor den Versicherungs- und
Oberversicherungsämtern . Bei schriftlicher Auskunft ist daS Porto bei¬
zufügen.

Da Herr Arbeitersekretär Krämer  zur Fahne eingezogen,
ist das Büro nur amMittwoch und Samstag nachmittag,
in der Zeit von 4—7 Mch, geöffnet . In dringlichen Angelegen¬
heiten wende man sich an den Vertreter , Herrn Arbeitersekretär
K n o l l in Mainz , Leichhof 24, Telephon 2479 . Auch dort wird
den Mitgliedern der dem Sekretariat angeschlossenen Vereine völlig
unentgeltlich Rat und Auskunft erteilt.

Auszug
ausder amtl.Verlustliste 103104u .105

1. Garde-Ersatz-Regiment, Berlin.
St . Baussant vom 11 .—17., Essey am 16. und andere Gefechte vom

18.—30 . 11. 14.
Res . Will ). Bauer (Langenscheid ) tot . — Res . Jakob Eidam

(Bacharach ) tot.

Infanterie -Regiment Nr. 113, Freibnrg in Baden
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Res . Theodor Kurt Derzbach (Frankfurt ) bisher vermißt,
in : Lazarett . i i ,

Füsilier-Regiment Nr. 80, Wiesbaden n. Rad Homburgv. d. H.
Berichtigung früherer Berlnstlisten.

j Füs. .Georg Maier 2r (Thalheim) nicht tot, sondern verw.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 118.

Berichtigung früherer Berlnstlisten.
Wehrmann Friedr . Rührig (Wiesbaden)  bisher ver¬

wundet , ist im Lazarett Neuß am 3. 9. 14 gestorben.
Fernsprech-Abteilnng des XV. Armeekorps, Straßburg.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Res . Walter Haller (Frankfurt ) bisher vermißt , ist tot.

Infanterie -Regiment Nr. 88, Mainz, Hanau.
Longlier am 20 ., Bertrix am 22 ., Roncourt am 28. 8 ., Heiltz am 7.

und Balatre und Soleute am 28. 9. 14.
Musk . Christ . Koch (Oberweyer ) an den Wunden im Lazarett

Biarre am 3. 10. 14 gestorben . — Musk . Hch. Reue (Windecken)
an seinen Wunden im Lazarett Minauconrt am 7. 10 . 14 gestorben.

Fnßartillerie-Regrwent Nr. 3, Mainz
Fresnoh -les -Roye saim 6. und Gefechte am 20 . und 30 . 11. 14.

Kanonier Christ . Joh . Boesch (Höchst, a . M .) vermißt.
1. Pionier -Bataillon Nr. 18, Straßbnrg i. E.

Berichtigung früherer Berlnstlisten.
Pionier Franz Gaß (Frickhofen ) bisher schwerverwundet , ist

rot. —
Res.-Jnfanterie -Regiment Nr. 80, Wiesbaden, Oberlahnstein,

Höchst
Gefechte am 21. und 26 . 11. 14.

Wehrmann Phil . Bender (Eltville ) lvw . — Wehrmann Jak.
Schwank (Ransel ) lvw.

Berichtignng früherer Verlustlisten.
Res . Joseph Schönwctter (Sonnenberg ) bisher vermißt , ist

verwundet.

_ _ Montag , 81 . Dezember 1914
Pionier -Bataillon Nr. 28, Mainz.

Ferme Papegoed am 29 . 10 ., Traaisbank am 1., Kippe am 6 .,
Hoeske am 7., Bixschoote am 10., Tixmuiden am 11., Aser-Ipern-
Kanal am 17. und andere Gefechte am 20 ., 25 ., 26 ., 28. und 30,

11. und 1. 12. 14.
Pionier Will ). Klein (Cramberg ) lvw . — Pionier Karl Füll

(Hofheim ) lvw . — Pionier Karl Schwank (Wollmerschied ) lvw . «es»
Pionier Will ). Schäfer (Biebrich ) lvw . — Leutnant Wagner tot . —̂
Pionier Alex Kuhn (Frankfurt ) lvw . — Res . Adam Tieth (Rup«
pertshain ) schwv.

Adolf S t o ! l (Steckenroih ) — tot.
Reservist Friedrich O t t (Bermbach , 87er ) — tot.
Ad. Hch. Geselbrecht (Geisenheim -Kassel) — tot.
Leutnant d . R . ,Tr . Alb . Sachs (Freiendiez , Res .-Inf .-Reg . 172)

— tot.
Gefreiter Karl Hofsarth (Bad Ems , 80er ) — tot.
Unteroffizier d . R . Ingenieur Karl Schachert (Höchst, 22§er)

— tot.
Reservist Christ . Schmitt (Höchst , 81er ) — tot.
Füsilier Alex . Ludwig (Hattersheim , 40er ) — tot.
Gefreiter d. L. Konrad Maurer (Kemmenau ) — tot.
Ersatzreservist Eduard Flick (Wiesbaden,  86er ) — tot.

Auszeichnungen
i Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgez 'eichnet:

Unteroffizier d. R . Lehrer Jäger-  Oberlahnstein . — Leut¬
nant d. R . Dr . Albert Sachs - Freiendiez . — Unteroffizier d. R.
Jakob Krem er - Erbach  b . Camberg . — Oberleutnant Grüß-
dorf - Rüdesheim. — Pionier -Unteroffizier Otto Urban -l
Anspach . ■— Lehrer Bohrmann - Weher . — Lukas Ruf f-
Weilburg . — Gefreiter Wilhelm Don neck er - Wiesbaden . —̂

SffllMf

Im Interesse unserer Hypothekenschuldner im Landkreise Wiesbaden
haben wir versuchsweise die Einrichtung getroffen , dass die am 31. Dezember d. J.
fälligen Annuitäten und Zinsen bei den Sammelstellen zu zahlen sind.

Wer nach v/ie vor Zahlung bei unserer Hauptkasse in Wiesbaden vornehmen
will, muss dies vor dem 29, Dezember tun . Von da ab bis zum 20. Januar
werden von der Hauptkasse solche Zahlungen nicht entgegengenommen

Zahlungen durch die Post können jederzeit auf das Postscheckkonto der
Landesbank Nr. 600 geleistet werden.

Näheres ist aus den Anschlägen an den Rathäusern zu ersehen oder an
den Sammelstellen zu erfragen.

Für Hypotheken in der Stadt Wiesbaden können Annuitäten und
Zinsen nach wie vor nur bei der Hanptkasse gezahlt werden.

Unsere Kassen-und Geschäftsräume find am 24.
und 31. dieses Monats

WchMttM geWHe«.
Mrektisn dsr Nassam?chen Landesbmrk
BOrschutz-BeeLin s. G°m°d. H.
DereiRSbüM e. G. m. d. H.

Taisak -Spende
für

unsere I £sri@fj@s?!
Die meisten unserer Zigarrengeschäfte gewähren

Preisermässigung auf Einzelpreise von
Zigarren, Zigaretten in Originalpackung und

— - —•  goj ^ - -- —
auf alle anderen Waren, sofern der Einkauf für das

„Rote Kreuz, Abteilung III“ erfolgt.
Jeder Käufer versieht die Gabe mit einem Kontrollstreifen
und seinem Namen. Der Verkäufer übermittelt die Gabe dem

Roten Kreuz und führt eine Kontrolliste.
Unsere Soldaten sind dank¬
bar für Jede Zigarre, Zigarette
u. für jedes Päckchen Tabak.

Restes Kreuz,  Abteilung III.
Was man

während der KricgSzeit von den wichtigsten gesetz¬
lichen Bestimmungen und behördlichen Verordnungen

wissen muh!
Ein Ratgeber für die Angehörigen der zur Fahne Einberufenen.
Herausgegebcn von Dr. A. Saltzgeber  und Dr. L. Zach.

Preis 30 Pfg ., frei zugesandt; 38 Pfg . gegen Boreinsendung
des Betrages. Bei Nachnahme des Betrags 8 « Pfg . mehr.

. Zu beziehen durch die

Buchhandlung der„Rheinischen valkrzettmig"
Hermann Rauch / Wiesbaden / Friedrich stratz* 30

26. Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein süc die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreislomitee vom Roten

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 12. Dezember bis einschließlich 18. Dezember 1914:

A. R . (fünfte Gabe) 109 'M.
Frau Oberstleutnant Barchewitz 20 M — Rentner

Eduard Boxheimer durch die Kgl. Gerichtskasse3’J6
—' Frau Hauptmann Brandt 2 M — Fräulein
Branmüller , für Offizierstochterspende 3 M — Di¬
rektor Brück (2. Gabe) 100 J6 — Durch das Bank¬
haus Marcus Berl ° & Co. gingen ein : Tr . Fritz
Verls (5. Gabe) 300 M >— Konsul Engen Gradenwitz
(5. Gabe) 200 M — Frau A. Teitclzweig , Augusta¬
straste 7, 60 M — Generäl von Lemke, Alwinen-
straste 20 , monatliche Gabe 50 M — Oberstleutnant
Winter , Biebrichcrstraße 14, 20 M — Frau Oberst¬
leutnant Winter 10 M — Durch die Bank für
Handel und Industrie gingen ein : Bon einer
Amerikanerin 100 M — Von einem Mannheimer
Freund des Wiesbadener Roten Kreuzes 20 M —
Rentner Wilhelm Cron (4. Gabe) 20 M
Schweis;,guth, Artillerie -Regiment Nr . 27, 40 M.

Oberst z. D . Castendyck (3. Gabe) 100 Ji  —
Freinr von Cotzhauscn 20 M — Heinrich Cron
20 M.

von Tetvitz 50 ’J( — Professor Dr . Dicht
(4. Gabe) 30 J6 — Durch dre Deutsche Bank, Zweig¬
stelle Wiesbaden , gingen ein : Frau P . von Len-
gerkc, für die Verwundeten im Felde, 500 M —
Frau P . v. Lcngerke, zum Ankauf von Wolle und
Wintersachcn, für die Soldaten im Felde, 400 M.

Wilhelm von der Emde aus Essen 5 M — Erlös
aus dem Verkauf patriotischer Lieder und Karten
350 M — Erlös aus dem Verkauf von Postkarten
und Lieder 350 M — Erlös aus einer kleinen Feier
der Klasse 3 und 4 b der Stiftstraßschule 16 M —
Erlös der Sammelbüchsen und Teller 897 .89 M.

Für Lotte Fest doppelt bezahlt 10.30 M —
Martin Fischer (2. Gabe) 100 J6, — Frauenklub
E. B . Wiesbaden 50 M.

Gesammelt im Felde von der Maiinschaft der
6. Komp., Füsilierregiment 10, 21. Division,
18. Armeekorps 58 M.

Gladenbach (Lehrerverein) 34 "M — Charlotte
Freün von der Goltz, für die deutsche Offiziers-

iochterspende 1 "M— Oberin Hedwig Freiin von der
Goltz, für die deutsche OsfizierStochterspende 1 M —
Rudi und Alfred Gradenwitz für Weihnachten rm
Lazarett 25 ’M.

Fräulein Jacobs 10 ~M— F . L. 5 ’M.
Fräulein Marie K. (2. Gabe) 20 ’M - Gcheim-

rat Dr . Kalle (8. Gabe) 200 M - Oberlehrer Kicker
100 M — Geschäftsführer Kilian (4. Gabe) 20 M
— Frau August Kirschbaum 30 M - Erich Kranfe
15 M — Frau Luise Krause 20 M — Durch die
Kgl. Gerichtskasse, mittlere Justizl »eamte 57 .25 Jk

Frau v. Latschinofs (6. Gabe) 5 M — Frau Landrat
Lex, Weilburg a. d. Lahn , 15 M — Amtsgerichtsrat
Libawski (3. Gabe) 40 M — Literarische Gesellschaft,
Erlös aus Vortrag , 106 .14 M — I . Littauer
(2. Gabe) 10 M — Frau B . Löwcnthal 20 M —
Friedrich Lohmann 5000 J6 — Professor Lohr
(3. Gabe) 100 M.

Adolf Marburg 200 rM — Stadtschulrat Dr . A.
Müller 50 M — Atünzert 20 M.

R . N., für die deutsche Offizierstochtcrspende
1 M -  N . N. 10 M — N . N. 2 M — N . N.
10 M — Frau Niedhammer (3. Gabe) 50 M.

Frau von der R ., für die deutsche Offiziers-
lochterspende 1 ’M — Obergerichtsrat Rhoden,
Töchter, 10 ‘Ji — Obergerichtsrat Rhoden, Töchter,
für Weihnachten, 10 M — Professor Ruppe ! (vierte
Gabe ) für den Osten 60 'M.

Sigmund Salomon , monatlicher Beitrag 20 ’M
— Sammlung Kasinoküche4.25 Jf —_ Sammlung
israelitischer Religionsunterricht , Klaffe 6, 6, 7
fand 8,15 .66 Jk

Sammlung einer Skatkassc 32 M — Karl Seidel
(3. Gabe) 100 M — Kurt Scpd (3. Gabe) 200 Jb
Sondergaben für Märken 2 M,

Badeinspektor Schäfer 20 M — Schlamer -Gold-
mann 30 M -  I . Schmidt , Eddersheim , 6 M, —
Firma Schwenck(5. Gabe) 100 M von Stiercn-
berg, Erlös ans Postkarten , 72 ’M. Apotheker A.
Stoß (2. Gabe) 100 M.

Fräulein Emilie Traeger 20 ’M — Schulrat Dr.
Tyszka 25 M.

Unglenannt 20 M — Rentner Gustav Utz
(3. Gabe), für die Zurückgebliebenen 500 M —
Rentner Gustav Utz, für die Familien der Gefalle¬
nen 500 M.

Verlag Franenkapital , Berlin 10 rM — Durch
den Vorschuß-Verein zu Wiesbaden gingen ein:
I . Riedl 10 M.

W . F , 10 ’M — Geschwister Paul Wienke
50 M — Wiesbadener Tageblatt -Sammlung 150 M
— Wiesbadener Tageblatt-Sammlung, Kriegskinder-
garten 20 M — Wiesbadener Tageblatt -Sammlung,
für die Weihnachtsbescherung 20 M.

Einnahme am 12. Dezember 1914 M 775 .50
^Einnahme am 14. Dezember 1914 M 954 .66
Einnahme am 15. Dezember 1914 M 697 .14
Einnahme am 16. Dezember 1914 M 7271 —
Einnahme am 17. Dezember 1914 'Ji  1525 .—
Einnahme am 18. Dezember 1914 Ji  1121 .19,
Einnahme der Samml . der vor¬
erwähnten Banken rM 3920 .—
Gesamtsumme der bis jetzt einge¬
gangenen Beträge rM 783 102.80
Wegen etwaiger Berichtigungen von Fehlern , die

in vorstehender Liste untcrlauscn sein sollten und die
sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt
eine kurze Notiz an das Büro der Deutschen Gesell¬
schaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrich-
straße 27, III.

Berichtigungen:
Ans Gabenverzcichnis 23. Statt : Ans Blumen-

verkaus, Frau Henike 26.40 M muß es heißen : Ans
Blirmenverkaus, Frau Hoenikc 30 .40 Ji.  Im
Gäbenverzeichnis 25 : Statt Buchdruckerei C. Ritter
G . m.b. H. 500 Ji  muß es heißen : Buchdruckerei
C. Ritter G. m. !b. H. (2. Gabe) 500 M.

Königliche Schaufpiele
Montag, den 21. Dezember 19X4.

274. Borstellung,
Bei aufgehobenem Abonnement.

RheinzKnber
ober: Im Banne der Loreley.

Ein Märchentraum in 5 Bildern von
Wilhelm ClobeS,

Anfang 6 Uhr, Ende gegen 8.ZV IHr-

Residenz - Theatsr
Montag, den 21, Dezember 1914

Kleine Preis«! Kleine Preise!
IX . BolkS -Vorstellung.

Ein Jahrhundert deutschen Humor»
iEiu Ring von acht Abenden. In Szene

gesetzt von Dr. Herm, Rauch.)
Dritter Ab end {

Des Königs Befehl
Lustspiel in 4 Aufzügen von Dr . Call

Töpfer.
Anfang 8 Uhr. Ende IS Uhr.

Aufgebot.
Der von uns am 12. Dezember 1813

ausgestellte Depotschein über Hinter¬
legung der Police 11H58S des praktt.
Arztes Herrn Dr . med . Emil
Böhmer in Wiesbaden soll
abhanden gekommen sein. Wer öch iw
Besitze der Urkunde befindet oder Rechte
an der Berstcherung Nachweisen kann,
wird aufgefordert, binnen 2 Monaten
vom Erscheinen dieser BeNnnnt-
machung an sich unter Dorlegima der

andernfalls

satzurkunde ausgestellt werden wird.
Berlin,  den 20. Dez. 1814.

Berlinisch « Leben» Versichern«»*-
Gesellschaft.

G . Schultz . pp H. KallGhnr,'

|5 ooo m
Hypothek

auf Hau« i.MeSb»d.Steuert « « MSyO-
Belastung 3A>VvM. zu« 1. 1>1b gesuchte
Off. unt. »122 an die GeschiM . d. Zt» '

RIMerstimmerMs
empfiehlt fich

Josef Reesp Wiesbaden
Dotzheimerstrrchs 2». Telephon Sw»

Geht auch »ach answärlS.

AntistUitSten
I . Reinhard . Mittelheim , SchuU -d
L'iöbel, Porzillau , Fayence, Majolikw,
Gläser, Gemälde, Eriche, Skulpturen
14, 15, 16, IS, Jahrh . Plastik, vf
und kleine Zinngeschirre, Waffen, StoP,
Pretiosen, Geld- u. Denkmünzen, Spttzk" '
röm. M. und Ausgrabungen, Lüstrr,
Leuchter, Latrruen, Uhren und Bronz -

Blumen
Peuten, Le!e?sn
Rheinstrasie » Ecke Qr .rnienstr - Ke^

weWachlsverkasif
extra billig

MmtülstbL \m Td  UZ - W*

StrsüKaflam-HannfoHliir
«llontR

| Wiesbaden f
?Frlsärlchstfasse 33, !•SioĉiIfeüiisiiSts-lerliif
^ zu außsrgewöhn lichenbilügen
^ Preisen.
(9 Straussteöern , Reiher*
s) Boas und Stolas f
(g in Strauss us4 Marabouts ete. j?

«n . rHZ ). ,. ZTrcifrZf ? rs



Montag , 21 . Dezember 1914 Mhcinische Vvlkszeitnng Rr . 329 keite 7

MMWM3« EB3» M3 H W3I8L -WSEM (SIEB3: 8 EB3IHI EB3 ISIIEB3 IIIEB31SEB3

U

V

Sämtliche von anderen Buch¬
handlungen angezcigte Werke
liefere ich zu den gleichen
Preisen und Bedingungen.

Vornehm ausgestaltete

Festgeschenke
aus der Buchhandlung der Rheinischen Vvlkszettung

Friedrichstrabe 30, Telephon 636

: : : Ausführliche : : :
Weihnachts - Kataloge
versende ich auf Verlangen
gratis und franko.

lesbaden

Reichste Auswahl  von GescheNkweVken füv «alle Alters stufen

EB3« EB3» EM8IEB3ll » EB3« IEB3IMIEB3I8SEB3 MAIN

Iugendschriften für
Knaben und Mädchen«

Anderdon , E. wahr . Robins . M 3 .60
Ans fernen Landen . Eine Samm¬

lung illustrierter Erzählungen für
die Jugend . 2.—14. Ausl . Bänd¬
chen 1—26 je ^ - .80,27- 29 Ml .-
1. Spillman , Liebet Eure Feinde!
2. Arumugam , der standhafte in¬

dische Prinz . Von A. v. B.
8. Spillmann . Die Marienkinder.
4. Maron , der Christenknabe aus

dem Libanon . Von A. v. B.
5. Spillmann , D . Neffe ö.Königin.
6. Drei Jnöianergeschichten . Bon

Baumgartner , A, v. B . und
Huonder.

7. Der Gefangene des Kosaren.
Von F . S.

8. Spillmann , Kämpfe u . Kronen.
9. Huonder , Schwur des Huro-

nenhäuptlings . . ^
10. Spillmann , Sklaven ö. ©ult.
11. Huonder , Eine rote und eure

weihe Rose.
12. Spillmann , Die koreanischen

Bruder . „ ,
13. Spillmann , Der Zug nach Ni¬

caragua.
14. Geyser , Sidya , der treue Sohn.
18. Spillmann , Die Schiffbrüchi¬

gen . , .
lg . — „Selig die Barmherzigen!
17 —Fronleichnams ?, d. Chiguit.
18. — Die beiden Schiffsjungen.
19. — Die Brüder Nang und die

Boxer.
20. Kälin , In den Zelten des

Mahdi . ^ r
21. Spillmann , Die Goldsucher.
22. Schupp , Der Engel d. Sklav.
23. Huonder , Der Findling von

Hongkong.
24. Huonder , Der „heilige Brun¬

nen " von Chitzen -Jtza.
25 — Die Rache d. Mercedariers.
26'. Arens , der Sohn des Mufti.
27. Huonder , Die Tasse des wei¬

ßen Bonzen.
28. Arens , Des Schwarzrocks letz¬

ter Sieg.
29. Huonder , Gill und Blas.
Spannende Handlungen , lebhafte
Schilderungen von Gefahren und
Abentenern in fernen Ländern,
ergreifende Züge , die veredelnd
und bildend wirken , sind allen
diesen Bändchen eigen.

Bihlmeyer , Klein Nelli „vom heili¬
gen Gott ". 8. u . 9. Ausl . Ji —.80

v. Brochom , Tante Toni und ihre
Bande di  3 .—
Eine prächtige Geschichte für 9-

bis 13 jährige Kinder.
Cüppers , Tzavellas , der Suliote.

Eine Erzählung aus den Frei-
heitskämpsen der Albanier gegen
die Türken . Für die reifere Ju¬
gend und für Erwachsene.

Flenriot , Windstille und Wirbel-
sturm s _ .. s , M 2 -70
Für Knaben und Mädchen von
12 Jahren an.

— Erlebn . eines Hühnchens Ji  2 .40
Für die Jugend über 10 Jahren,

' namentlich Mädchen.
— In den Ferien . 4. Ausl . JI  2 .20

Für stud. Knaben v. 12 Jahr . an.
— Das kleine Familtenhaupt . 3.

Anfl . dl  2 .—
F . Knaben u . Mädch. v. 9—12 I.

— Das junge Familienhaupt . Fort¬
setzung v. „Das kleine Familien¬
haupt ". di 2.20
F . Knaben u . Mädch. v. 10—15 I.

— Ein verzogenes Kind . 3. Aufl.
JI  2 .20

Für Kinder von 9—12 Jahren.
Garrold , Kleine Brauseköpfe . Jt  8 .—

Für Knaben von 9—12 Jahren.
— Echte Jungen . JI  4 .—

Für Knaben von 10—14 Jahren.
_ Das wilde Kleeblatt . Ji 4.—

Für Knaben von 12—16 Jahren.
Grumann . Die Geschichte vom höl¬

zernen Bengele . Nach C. Collodi.
4 u . 6. Aufl . JI  3 .30
Für Kinder von 9 Jahren an.

Hillcnkamp , Normannenart u . Fraw
zosenblut . Eine Rittergesch . ^ k3.40

Kindcrsreudc . Erzählungen f. Kin¬
der . 8 Bändchen ie ^ 1.—
1 Die Fleitzbildchen . Das Milch¬

mädchen von Bcrgach . Von
E . Müller . ^ m

2. Ein Bubenstreich . Frcmzls Ge¬
heimnis . Von E. Müller.

3. Gute Art , böse Art.
4. Kinöerfrühling.
5. Die Ufcrkolonisten.
6. Drei Aionate unterm Schnee.

Von I . A. Pflanz.

7. Thereslis Preis . Abenteuer
der Schwarzen Schlange . Lunz
und die Miez . Die kleinen
Plänemacher . Bon H. Hansen.

8. Die Zirkuskinder . V. E. Müller.
Für Kinder von 8—14 Jahren.

Menghin , Fürst u . Vaterland . Ji 2.50
Für die reifere Jugend und für
Erwachsene,

de Pitray , Schloß Kunterbunt . Ji 2 —
Für die Jugend v. 12—16 Jahr.

Redcatis , Frau Holle. 2. Aufl . Ji  2.—
— Dornröschen . 2. Aufl . Ji 2.—
— Saat und Ernte . 2. Aufl . Ji 1.80

Spannende und veredelnde Er¬
zählungen für junge Mädchen
von 12 bis 15 Jahren.

v. Segne , Erinner . e. Esels . Ji 2.40
Für Kinder von 9—14 Jahren.

— Russisch u . deutsch. 4. Aufl . Ji 2.—
Für die Jugend v. 12—14 Jahr.

— Herberge z. Schutzengel . Ji 2.—
Für die Jugend v. 12—14 Jahr.

Sonnenschein , Geschichten für Kin¬
der u . ihre Freunde , j. Bd . Ji 1.—

v. Stolz , Die beiden Walter . 2.
Aufl . Ji _2.—
F . Knaben u . Mädch. v. 12—15 I.

Svensson , Nonni . 2. Aufl . Ji 4.80
- Sonnentage etwa M 4 .40

Tanlicr , Die zwei kleinen Robin-
sone der Großen Kartause . Ji 2.—
Für Kinder v. 12 I . u. darüber.

Bachems neue illustrierte Ju¬
gendschriften , Geb . ä Ji  3 .—

Bächems illustr . Erzählungen
f. Mädchen . Gev . k Ji  2 .50

Illustrierte Iugend-
schrrfLen, Märchen u . a.
Arntz.cn , Mit Moritz v. Schwind

ins Märchelnand , gbd. Jt 3.—
Beißwanger , physikal . Experimen¬

tierbuch , gbd. Jt 4.—
Bernftorfs , An Bord des Panzer¬

kreuz . Äork sAktuellj gbd. Jt 6.—
Bernstorsf , Willy , der Schiffsjunge,

gbd. Ji 4.50
-Im bunten Rock gbd. Ji  4 .50

Clemens Brentano und Edward
v Steinlc , Märchendichtungen u.
Bilder , gbd. Ji  6 .—

Ecke, Jungfer Weisheit , gbd. Ji  3 .50
Ernst , Daniel Devoe Robinson

Crusoe , gbd. JI  3 .—
P . Finn 'ö S . I . Jugendschriften.
Fischcr -Markgrasf , Brausejahre,

gbd. Ji  4 .—
Gartenlaube -Bilderbuch . JiS .—
Geigenbergcr , Märchenbuch , Aus¬

gabe A . di 3.—
— Märchenbuch , Ausg . B . JI 10.—
Hattler , Katholischer Kindergarten.

Legende f. Kinder . 7. Aufl . Jt 8.—
— Blumen aus dem kathol . Kinder¬

garten . 11. und 12. Aufl . Ji 1.80
Helm , Backfischchens Leiden und

Freuden , fein gbd. Ji  3 .—
Herchen, Abenteuer der Luft Ji  4 .—
— Unseres Kronprinzen Fahrt nach

Indien . Ji 4.50
Höcker, Seekadett Tielemann Ji 3.—
Jugendfreund , Neuer deutsch., Ji 6.—
Kamerad -Bibliothek , ä Bd . Ji 3.—
Kränzchen -Bibliothek . Ji 3.—
Kolumbus -Eier , gbd. Jt 4.50
Der gute Kamerad , Illustr . Kna-

ben -Jahrbuch . Ji 10.—
Das Kränzchen , Illustr . Mädchen-

Jahrbuch . Jt 10.—
Koch, Ein taps . Mädch., gbd. Jt 4.50
— Ans großer Zeit , gbd. Jt 4.50
— Die ins Leben lachen, gbd. Ji 4.50
— Papas Junge , gbd. Ji 4.50
— Friede ! Polten , gbd. Jt 4.50
— Irrwisch , gbd. Ji 4.50
Klanßmann , Der Kampf zwischen

Bur u . Brite , de Wet . M 4 .50
— Hiß Flagge und Wimpel . JI  4 .50
Knoetel , Kampf u . d. Heimat . Ji 3.50
— Die eiserne Zeit v. 100 I . Ji 4.50
Knötel , Die eiserne Zeit . Ji 3 —
Müllncr , Aus zwölf Nächten . Ji 4.—
Remberg , Zwischen zwei Meeren,

gbd. M 4 .50
Poetsch, Durch eigene Kraft ! Le¬

bensbilder f. jung n. alt . Ji 3.—
Pritzker , Sausewind , Ji 4.—
Rcnper , Helden zur See , Ji 4.50
Chr . v. Schmid , Gesammelte Schrif¬

ten , illustriert . Gesamtausgabe in
18 Bänden , jeder Band einzeln
käuflich, ü Ji —.80 u . k Ji 1 —

Steinle , Ernstes und Heiteres für
kleine u . große Kinder , gbd. Ji 3.—

Sarwey - Schelmuffsky , Memoiren
eines Backfisches, gbd. Jt 3.—

Schneller , Elektrotechnisches . Ji 4.—
— Werkbuch fürs Haus . Ji 5.—
P . Ambr . Schnpp 's Jugcndschriften.

Sämtlich am Lager.

Spyri , Geschichten für Kinder und
auch für solche, die Kinder lieb
haben , 16 Bände , ä Jt  3 .—

Svensson , Nonni , Erlebnisse eines
jungen Isländers . Ji  4 .80

Taschenbücher des Kameraden für
die Jugend , ä Bd . Ji  1 .—

Universum , Das neue , gbd. Jt  6 .75
Wildermuth , Aus Schloß u . Hütte.

JI  3 .—
— Die alten Freunde . Ji  3 .—
Wildrosenzeit . Bücherei für er-

ivachsenc Töchter , 8 Böe . Ji  3 .—
Jeder Band ist einzeln käuflich.

WeihnachtsbilderLücher.
Hörster , Vom lieb . Jesuskind Ji  3 .—
Peregrina , Christkindl . Weihnachts-

gruß an fromme Kinder . fU 2 .50
Steigenberger und Tranb , Neues

Weihnachtsbüchlein , gbd. Ji  4 .— '
Diesenbach , Goldnes Wcihnachts-

büchl. f. fromme Kinder Ji  3 .—

Geschenlrbücher für Er-
Wschsene:

Abraham a Sancta Clara , Blütcn-
lese. I . Bd . Jt  2 .80, II . Bd . Ji  4 .40

Barbera , Auf d. Trümmern Mes¬
sinas . di  3 .80

Bibliothek deutsch. Klassiker. Hrsg,
von Dr . O . Hcllinghaus . 3. Aufl.
12 Bände , je Jt  3 .—

Bibliothek wertvoller Novellen und
Erzählungen . Herausg . von Dr.
O. Hellinghaus . 1. bzw. 2. Aufl.
18 Bünde , je Jt  2 .50

Broes , Liebe od. die einzige Quelle
ewigen Gliickcs , brosch. Ji  1 .—,
gbd. 1.50, Pr .-Ausg ., gbd. Jt  3 .—

Cardauns . Der Stadtschreiber von
Köln . 4. u . 5. Aufl . Ji  3 .60

Coloma , Von . Roman . Jt  4 .—-
Dantes Poetische Werke . Neu über¬

tragen u . mit Originaltext ver¬
sehen von R . Zoozmann . 2. Aufl.
4 Bände . Geb . in Lcinw . Jt  20 .—,
in Pergament Jt  30 .—

Diel , Novellen . 7. u . 8. Aufl . Jt  4 .—
Dörfler . Als Mutter lebte . Ji  3 .50
Flaskamp , Seele , die du unergründ¬

lich. Perl , dtschr. Lyrik , gbd. J15. —
Foß , Marine -Kunde . Ji  10 .—
Gamcrra , Dem Lichte cntg . Ji  2 .20
Goethes Werke . 8 Bände . 8. Aufl.

In Lcinw . je Ji  3 .—, in Halb-
pergament je Ji  4 .—

Günther , Die Heilige und ihr Narr,
I/IX, gbd. .tk 10.—

Handcl -Mazetti , Stephana Schwert-
ner , kplt . Bd . I/III , gbd. Ji  15 .50

— Weihnachts -Krippenspiele , brosch.
JI  3 .—, gbd. Ji  4 .—.

Hlatky , Weltcnmorgcn . Dramatisches
Gedicht. 4. u . 5. Aufl . Ji  5 .60

Hofmann , Der Lindenmüller . .Ä2 .80
— Das Erbe d. Helfenstciner . Ji  2 .20

K. Hofmanns Erzählungen neh¬
men einen ersten Platz in unse¬
rer BolkSliteratur ein.

Paul Keller 's Romane und Erzäh¬
lungen . Sämtlich am Lager.

Kümmel , An Gottes Hand . 6 Bde.
je Jt  2 .30

— Sonntagsstille . 6 Bde . je Jt  2 .30
— Des Lebens Flut . 4 Bände,

je Ji  2 .50
— Aus der Sonnenseite . Humori¬

stische Erzählungen . 5.- 7. Aufl.
2 Bände j Jt  2 .30

— Bolkserzählungen zu je Ji —.50:
Im Talbachkirchlein , Der Rock
des armen Mannes , Die vier
Musikanten, -Das arme Väschen,
DaS schwarze Lieserl.

v. Liittwitz , Wo ist das Glück?
Aphorismen . 5 —7. Taus . Ji  3 .20
Tiefchristliche Gedanken in schö¬
ner poetischer Sprache.

Mohr , Der Narrenbaum . Deutsche
Schwänke . 2. u . 8. Aufl . JI  2 .50

Peter , Der Nichterbuv . Jt  3 .60
Psannmüller , Land d. Toren . Ji  5 .—
— Eine Walze z. Balkan . M 4,—
— Als der Heiland kam, gbd. Ji  5 .—
— Erstlinge der Wüste , gbd. Ji.  5 .—
—Die Gottesträne,Legende aus zwei Welte»,
— Das Buch bcr Glücklichen, für Erstkem-

mnnikante» M. 2.40 und 3.—
Raymond , P „ Der Freund der Ner¬

vösen. A  3 .50 u . 5.—
Scharlau , I . Schatten . Rom . Ji  4 .60
— Martin Augustin . Roman . Jt  4 .—
Schesscl's Ausgcwählte Werke , I/II,

gbd. A  7 .—•
Schenk, Leute d. Rauhen Alb . Ji  3 .—
Schillers Werke . 3 Bände . 3. Aufl.

In Leinw . je Jt  3 .—, in Halb-
vergament je Ji  4 .—

Schott , A., Die Geierbuben . Ji  3 .—
— Das Glücksglas . Erzähl . Jt  4 .—
Seeber , Christus . Episch. Ged . Ji  4 .—
— Der ewige Jude . 11. Aufl . A  3 .50
Shakespeares Dramen . Auswahl v.

L. L. C. Wattendorf . 5 Bde . Ji  8.—

Spillmann , Die Wunderblume von
Woxindon , 2. Bände . Ji  7 .—

— Lucius Flavus . 2 Bände . Ji  8 .—
— Tapfer u . Treu . 2 Bde . Ji  7 .—
— Leben einer Königin . Ji  7 .50
— Kreuz u. Chrysanth . 2 Böe . Ji  7 .—
— Der schwarze Schuhmacher . Jt  4 .80
— Wolken u . Sonnensch . 2 B . Ji  7 .—
— Ein Opfer ö. Beichtgeh . Ji  3 .50
— Gesammelte Roman und Erzähl.

Volksausgabe . 4.—17. Aufl . 14
Bände . je Ji  2 .—

Alban Stolz u . die Schwest. Rings¬
eis . M 6 —

Svensson , Sonnentage . Jt  4 .40
Richard Wagner s Briefwechsel an

Mathilde Wcsendonk , 1853—1871,
eleg ., in Biederm .-Leinen , Ji  2 .—

Lebens -und ErZiehungs-
rveisheit . Philosophie.

Baker , Heimgefunden . Ji  3 .40
Feldigl , Sonnenblicke ins Jugend-

land . Urteile über Erziehung
sowie Erinnerungen aus der
Schul - n . Jugendzeit hervorragen¬
der Personen . Ji  4 .60

Hofsmann , Die Erziehung der Ju¬
gend in den Entwicklungsjahren.
2. u . 3. Aufl . Ji  3 .50

Lexikon der Pädagogik . 5 Bände.
1. bis III . Band . In Halbsaffian
je Ji  16 .—, in Buckram (Steiflei¬
nen ) je Ji  14 .—

v. Lüttwitz, Wo ist das Glück?
Aphorismen . 5.—7. Taus . Ji  3 .20

Newmann , Geschichte meiner rel.
Psyche, gbd. Ji  3 .—

Döllingers Briese an eine junge
Freundin , gbd. Ji  4 .50

v. Keppler, Mehr Freude . 79.—00.
Tausend . Geb . in Leinw . Ji  3 .—

— Mehr Freude . Feine Ausgabe.
76.- 78. Tausend . In Kaliko
Ji  7 .—, in Pergament Ji  11 .—,
in Bocksaff. 14 Ji,  Schweins !. 20 ^

v. Oer , Der Ahnen wert ! Ji  4 .60
— Unsere Schwächen . 11. Aufl . Ji  2 .30
— Unsere Tugenden . 6. Anfl . Ji  2 .30
— Daheim , Gedanken über die christ¬

liche Familie . 1. u . Aufl . Jt  2 .—
Pesch, Tilmann , Christliche Lebens¬

philosophie . 15. Aufl . Ji  4 .50
-Feine Ausgabe . 14. Aufl . In

Leder Ji  6 .—, in Leinw . M 5 .—
Schnitzler , Glaubenslicht im Lehr¬

beruf . Gedanken über Beruf » .
Religion . Ji  180

Stuart , Uber die Erziehung kath.
Mädchen . Ji  3 .50

Weiß , Alb . M -, Lebensweisheit . 12.
Aufl . In Halbfranz Ji  5 .80, in
Leinw . dt  4^—

— Die Kunst zu leben . 9. Aufl . In
Halbfr . dl  6 .20, in Leinw . Ji  4 .40

Für die Jugend«
Holl , Die Jugend großer Frauen.

2. u . 3. Ausl . Ji.  3 .60 oder Ji  6 .—
— Die Jugend großer Männer . 4.

n . 5. Aufl . Ji  3 .—
— Sturm u. Steuer . 4. Aufl . ^ k2.40
— Wahn u. Wahrheit . 3. Aufl . Jt 2.80
Huch, Des Jünglings Weg zum

Glück, 2. u . 3. Aufl . M 1 .40
u. Oer , Des Herzens Garten . Briefe

an j . Mädch. 3. u . 4. Aufl . Ji  1 .50

Geschichte.
Bibliothek wertvoller Denkwürdig¬

keiten . 4 Bde . je M 2 .80 u. Ji  3 .20
Franenblider.

Brentano , Fürst , v. Gallitzin . 2.50
de Crignis -Mentelberg , Herzogin

Renata von Bayern . M 3 .—
Hiemenz , Doroth . Schlegel . Ji  2.50
Pantoppiöan , El . Hoskier . Ji  2.50
Ricsch, Die hl . Katharina von

Siena . M 2 .50
Grisar , Luther . 3 Bde . In Buckram-

Leinen Ji  50 .—, in Halbperga¬
ment Ji  52 .50

Janfsen , Geschichte des deutschen
Volkes seit dem Ausgang des
Mittelalters . Neue Anfl ., besorgt
von Ludwig v. Pastor . Acht ein¬
zeln käufliche Bände (zwischen
Jt  6 .20 vt. Ji.  13 .—)

Kißling , Geschichte des Kultur¬
kampfes im Deutsch . Reich. 3 Böe.
I . Band : Vorgeschichte. Ji  7 .50

II . Band : Die Kulturkampfge¬
setzgebung . Ji  7 .50

Widmann - Fischer - Felten , Weltge¬
schichte, Bd . I/III , Lein , ä Ji  12.—

v. Pastor , Geschichte der Päpste seit
dem Ausgang des Mittelalters.
Sechs einzeln käufliche Bände
(zwischen Ji  10 .— u. Jt  14 .50).

v. Rnville , Der Goldgrund der
Weltgeschichte. 5.- 7. Taus . Ji.  3 .20

— Zurück z. hl . Kirche Ji  3 .—
Im Zeichen d. echten Ringes . Ji  3 .50

raFIH HBf
Kunst.

Nenwirth , Illustr . Kunstgeschichte,
I/II . Ji  28 .—

v. Keppler, Aus Kunst und Leben.
4. u. 6. Aufl . Mit 6 Tafeln und
118 Abbildungen . In Lcinw,
Ji  8 .—, in Halbfranz Ji 9.50

v. Keppler, Aus Kunst und Leben.
Neue Folge . 3. Aufl . Mit 6 Ta¬
feln u. 110 Abbildungen . Jt 9 —

bzw. M 7.50
Kreitmaier , Beuroner Kunst. Ji  4 .80
Velhagcn u. Klassings Almanach für

1918. Ji 4.
Rothes , Die Schönheit des mensch¬

lichen Antlitzes . Ji  8 .—
— Die Madonna . M 8 .—
— Christus . Ji  10 —

Literaturgeschichte.
Baumgartner , Goethe. 3. Aufl . Be¬

sorgt von A. Stockmann 8 . ll.
2 Bände.

I . Die Literaturen Westasiens
und der Nilländer . Ji  12. —

II . Die Literaturen Indiens u.
Ostasiens . Ji  12 .—

III . Die griechische u. lateinische
Lit. d. klaff. Altert . JI  11 .40

IV . Die lateinische u. griechische
Lit. d. christl. Völker . Ji  14 .40

V. Die frans . Literatur . JI  15 .—
VI . Die ital . Literatur . Ji  18 .—
Ergänznngsbd . zu I—VI : Unter¬
suchungen und Urteile zu den
Literat , versch. Völker . Ji  15 .—

Brugier , Geschichte der deutscheu
Literatur . 12. Aufl . von E. M.
Hamann . Jt  0 .—

Hamann , Emilie Ringseis . Ji  4. —
— Abriß der Geschichte der deutschen

Literatur . 6. Anfl . Ji  3 .60
Holtermann , Kurze Geschichte der

Weltliteratur . Ji 6.20
Lindemann . Geschichte der deutschen

Literatur . 9. u. 10. Aufl , hrSg.
v. Dr . M. Ettlinger . 2 B . A 17.—

Salzer , Illustr . Literaturgeschichte.
Bd . 1—3. Ji 67.—j

Reise-Schilderungen.
Allaire , U. b. Schwarz , a. Kongo . 2.30
Ans aller Welt . Eine neue B/Ücherei

der Länder- und Bölkorkunöe.
I. v. Keppler, Im Morgenland.

6,- 10. Tausend . In Leinw.
Ji  4 .—, in Pappbanb JI  8 .50

Dahlmann , Indische Fahrten . 28.—
Falls , 3 Jahre in der LtbyscLen

Wüste. Ji  lö .—
Geyer , Durch Sand , Sumpf und

Wald. Ji 6.—
. „er. Aus Welt und Kirche.
Bilder u. Skizzeu . 2 8 . J iS .—

Huonder , Bannertr . b.  Kreuz , Ji  4.—
Jörgensen , B . Vesuv n. Skagen . 3.—
Kayser u. Rolosf , Ägypten einst und

jetzt. Ji 9.—
v. Keppler, Wanderfahrten u. Wall¬

fahrten im Orient . 7. Aufl . In
Halbsaffian Ji  12 .50, Lein. Ji  10.50

— Im Morgenland . Ji  4 .—, 3.50.
Klotz, Was ich unter Palmen fand.M 2 .20
— Mit Stab und Stift . Ji  2P0
v. Lama, Eskimo - und Indianer-

Missionen auf d. Eis - u. Schnee¬
feldern Alaskas . Ji 3.50

Liensberger , Im hl. Land. A  1 .20
— Im ewigen Rom . Rombilöer für

die Jugend . JI  1 .70
Karl May 's Reise -Erzählungen , je¬

der Bd . Ji  4. —
Rothes , Walter , Aus versch. Herren

Ländern . Ji  3 .75
v. Schwarz , Turkestan . Ji 8 —
Werner , Kaiser Wilhelms -Land.

Ji 8.30
Kipling , Das Dschungelbuch. Ji 4.—
Werks, 30 Jahre am Kongo . M 10 —
Hedin, Bon Pol zu Pol , I . Rund

um Asien. Ji 3.—
— Von Pol zu Pol , II . Vom sllord-

pol zum Äquator . Ji 3.—
— Von Pol zu Pol , III . Durch

Amerika z. Südpol . Jt 3.—
— Abenteuer in Tibet , gbd. Ji  8 .—
— Zu Land n. Indien , I/II , Ji 20.—
Nansen , In Nacht und Eis , I/II,

gbd. Jt 20.—
— Sibirien , ein Zukunftsld . Ji 10.—
Tafel , A., Dr . Meine Tibetreisc,

I/II , gbd. Ji 24.—
Baumbergers Reiseschilderungen.

Sämtlich am Lager.
Weltpanorama , d. gr., Bd. 14, Ji 7.50

Hetting
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Luftrein igungs-Lampen

Erfrischend.
Sparsam im

Gebrauch
Vi Ltr. je 6.00

Dazu gehörige
Essenz

Flasche JC 1-25
*/, Ltr. Ji 3.50

Desinfizieren die Zimmerluft
Zerstören jeden schlechten Geruch

Verzehren den Zigarrenrauch.
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Hiernitt zur allgemeinen Kenntnis , daß wir zu den Feiertagen H.MJ®diejenigen Kuchen herstellen können,
welche voraus f ast fe©st ©llt sind.

Wir sind infolge der Mehlknappheit und der enorm hohen Preise der Rohprodukte laut Bundesratsbeschluß
gezwungen , jeder unnötigen Vergeudung des Mehles vorzubeugen.

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam , daß sich die Preise für die Kuchen höher stellen , also ent¬
weder für die seitherigen Preise einen kleineren Kuchen oder ein höherer Preis für die gewohnten Größen.

Wir ersuchen das geehrte Publikum auf das dringendste , Bestellungen für die Feiertage so früh wie
möglich  aufzugeben.

Weiter machen wir die geehrte Einwohnerschaft speziell darauf aufmerksam , daß vom Samstag, den 26. zum
Sonntag , den 27„ Dezember keinerlei frische Backwaren hergestellt und auch keinerlei Versand am Sonntag,
den 27. Dezember stattfindet . Wir ersuchen gütigst hiervon Kenntnis zu nehmen und die Bestellungen danach
einrichten zu wollen.

Bekanntmachung!
Unsere Mitglieder, welche ihrrn Geschäftsanteil noch nicht voll eingezahlt haben, machen wir unter

Hinweis auf die seit dem Jahre 1889 bestehende satzungsgemäße Bestimmung vor Jahresschluß darau
aufmerksam, daß die im Laufe des Geschäftsjahres eingezahlten Beträge auf die Geschäfts- (Mitglieder)
Guthaben vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Für neu hinzutreleude Mitglieder empfiehlt sich deshalb ebenfalls der Erwerb der
Mitgliedschaft vor Weihnachten ds- Js.

Der Gewinnanteil betrug seit 1891 nicht unter 6 Prozent.

Wiesbaden» den 15. Dezember 1914.

Bereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Eigenes Geschäftsgedäude: Mauritinsstraste Nr . 7.

K.Molzberger,Wiesbaden
Gegründet 1874. Luisenftrahe 27

Buch- und Devotisnalisn -Hemdlung
Kommissionsverlag des Gesangbuches für die Diözese Limburg.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in
Geschenk -Literatur , Romane , Gedichte , ReiseSeschreilmngen , Bilderbücher usw.

Ferner Gebet -, Gesang - und Erbauungsbücher , Herligenlegenden ufw.
Bilder

Litographien, Oeldruckc,
Stahlstiche mit und ohne

Rahmen.

Heiligenfiguren
in allen gangbaren Größen.

Krippendarstellungen
und

Krippensiguren
in verschiedenen Größen.

Kruzifixe
zum Hängen und Stellen.

Rosenkränze
von den einfachsten bis zu

den feinsten Silber- und
Goldfassungen.

I» UUCH yunyimici . —
SScrner kalte mich besten» empfohlen •?»*«. Bezug von Vifitlarte », Totenzetteln . DruÄsache« jegirchrr
kumEinbiuden von Büchern und Ei --' ah -en von Bildern , -K « ?  ÄÄ
Werke d-s Buch- »nd Knnsthandelö en . - .uere ich zu den ubllchen Preiieu gern und prompt , vesgrr -«--

Anfichtssendungen » ach Wunsch, auch nach auswart «. __

Bekanntmachung.

LtüMer latfiSduntaf
Die Stadt läßt durch die Kartoffelhänöler Schwanke Nachf.

und Kirchner 40 Waggons Kartoffeln verkaufen.
Der Verkauf beginnt Mittwoch, den 1b.-Dezember, und

findet bis auf weiteres Mittwoch und Samstag jeder Woche,
nachmittags von 3- 5 Uhr, statt. Mittwochs im Hofe des Ar¬
beitsamts , Ecke Dotzheimer- und Schwalbacherstratze; Sonn¬
abends in der Kastellstratzenschule, Eingang Adlerstraße. Dort
wird nur an Verbraucher verkauft . , , . m

Verkauft wird nur gegen bar und zu folgenden Be¬
dingungen:

25 Pfundp li50 „ ., 2 „
1 Zentner „ 4 „

Unter 25 Pfund werden nicht abgegeben. „ ,
Bei einem Bezug von 2 Zentnern ab, erfolgt freie Liefe¬

rung ins Haus . c ..
Bestellungen auf Lieferung ins Haus sind beim Akzise-

Amt, Neugasse 8, anzubringen und die bestellten Mengen glerch
I . ) der Bestellung zu bezahlen.

Wiederverkäufer können für den Wcrterverkauf von Kar¬
toffeln in kleinen Mengen an die Konsumenten von der Stadt
Kartoffeln beziehen. Nähere Bedingungen sind beim Akzise¬
amt, Neugasse 8, zu erfragen.

Wiesbaden,  den 11. Dezember 1914.
Der Magistrat.

Durch den Krieg
stückt die Herrenkünsektionsbranche. Weil ich Geld brauche, verkaufe
ich jetzt von meinem Riesenlager ca. 500 Herren- und Knabenanzüge,
hochmoderne Ulster und Paletots, Joppen, Hosen, Kapes, Bozener
Mäntel, darunter sehr viele einzelne Sachen, welche von verschiedenen
GelegenheitSkäusenherriihren, weit unter regulärem Preis. Als ganz
besonderer! Gelegenheltskauf empfehle ich einen Posten Herren- und
Knabenpaletots, deren früherer Ladenpreis Mk. 10.—, 15.—, 20.—
und höher war, jetzt zu Mk. 5.—, 8.—, 10.—. Ein Posten Gummi¬
mäntel für Herren und Damen, solange Vorrat, staunend billig. Es
lohnt sich für den Weitentferntestcn mein Geschäft aufzusuchen, weil
ich auch in Schuhwaren ein großes ' Lager habe . Ich verkaufe mehrere
1000 paar Stieseln, sür Herren, Damen und Kinder, darunter Goodyear-,
melk und Handarbeit, deren früherer Preis bis Mk. 10 50 war
jetzt zum Verlustpreise von Mk. 4.50. Luxusstiefeln, Kamelhaar-,
herbst- und Wiulerschuhwaren in nur guten Qualitäten, ebenfalls
'ehr billig. I . Drachmann

parterre u.
1. Stock.

Jeder Kunde, der diese Annonce mitbringt, erhält beim
Einkauf von Mk 10.— eine schöne Handtasche gratis.

Wiesbaden,Neugasse 22

Institut Sehrank
(vormals Institut Ridder)

Frauenarbeits-, Fortbildungs- und
Haushaftungsschule

Pension^ unä Erzleltuißsustalt lü?Junis HätftOT
Seminar fßr MnteUeHsleöFsrlanen
Wiesbaden , Adelheidstraße 25

Lehrfächer:
a) Praktisches Nähen, Wäschezuschneiden undKieidermachen
b) Sticken nnd Kunsthandarbeit
c) Zeichnen und Malen
d) Sprach- und Fortbildungs-Kurse, Kunst¬

geschichte
e) Kochen, Hauswirtschaftund Hügeln

Am 7. Januar Wiederbeginn des Unterrichts
Anmeldungen und Prospekte durch die Vorsteherin

Antonie Schrank»
Sprechstunden täglich mit Ausnahme von Sonntagen
und Samstag Nachmittag von 11—12 unä 3h's—4',z Uhr.

Prämiiert Ideal Zahn -Brücke.
(Zahnersatz ohne Gaumenplatte)D. R. Patent Nr. 261107.

D. R. Potent

§
Goldene Medaille No. 261107'

Zahnpraxis :: Friedrichstrasse 50 I.
Telefon 3118.

Zahnziehen, Nervtötsn, Plombieren, Zahnregulierungen,Künstlicher Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

_ . .So'ennecke."
f  Goldfüüfedern

D-E -Patent
' !■. UuBtertroSM . n a. - -Albert Pauk

’ Rbelnstr . 33 .

ilcherbePa-
System

Eigene rationelle Fabrikation.
Kraftbetrieb.

. :. - Massen-Auswahl. — . ,
AUeräussers e feste Preise.

Wiesbaden, 32  Marktsfr . 32
iHorel Einhorn ). Telephon 2201

Uefeerziehen. Reparaturen
Solid — Schnell — Billig.
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